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Die ſorialdemokratiſche Bewegung.
Die Vorgänge in Wien ſind in mehrfacher Be

ziehung von außerordentlichem Jntereſſe für Deutſchland
und werden daher von Allen mit ſteigender Aufmerkſam
keit verfolgt.

Zunächſt iſt zu conſtatiren, daß in Wien und Umge-
bung die öffentliche Sicherheit in letzter Zeit in einerWeiſe bedroht iſt, welche zeigt, daß die unterſten Klaſſen

in einer tiefen Gährung begriffen ſind. Bis vor wenigen
Jahren war von ſocialdemokratiſchen Exceſſen in der öſter
reichiſchen Hauptſtadt nichts zu bemerken. Erſt in den
letzten zwei Jahren wurden wiederholt Tumulte, welche
mit der ſocialiſtiſchen Bewegung in Verbindung zu ſtehen
ſchienen, ſowie auch Raubanfälle zu ſocialiſtiſchen Zwecken

wir erinnern an den Fall Merſtallinger gemeldet;
ebenſo machten ſich wiederholt Unruhen gegen die Wiener
Bäcker geltend. Durch alle dieſe Vorgänge iſt der anarchiſche
Sinn in der niederen Bevölkerung gepflegt und aufgereizt
worden, und die natürliche Folge davon war, daß ſich die
Exceſſe mehrten und direkt gegen die Vertreter der öffent
lichen Gewalt wandten. Die ſonſt gemeldeten Raub und
Mordanfälle wie z. B. gegen den Bankier Eiſert hattenoffenbar mit der ſdeialiſtiſchen Propaganda nichts zu thun,

wenn ſie auch ein grelles Licht auf die äußerſt bedenklichgewordenen 9aule Zuſtände werfen. Die Ermordung

von Polizeibeamten, welchen die Aufſicht über die Be-
wegung der Arbeiter anvertraut war, beweiſt hingegen

daß gewiſſe Elemente der Bevölkerung ſich auf
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narchie in der öſterreichiſchen Hauptſtadt
in gefährlicher Weiſe emporgewachſen iſt

Jn Deutſchland bildete das Jahr 1878 mit ſeinen
fürchterlichen Attentaten auf unſeren theuern Kaiſer den

orgehen der Regierung durch Erlaß eines gegen dieſchreitangen gerichteten Ausnahme-

eiſe durch ſociale Reform für die wirthſchaftlich
leidenden Klaſſen zu ſorgen, haben ſeitdem mehr und mehr
alle ſichtbaren Ausſchreitungen zurückgedämmt und den
Sinn für Geſetzlichkeit und Ordnung in die arbeitenden
Klaſſen hineingetragen, wie dieſelben auch begonnen haben,
den Staat nicht mehr als eine ihnen feindliche und nach-
theilige, ſondern als eine auch ihren Jntereſſen dienende
wohlthätige Veranſtaltung anzuſehen. Jn keinem civiliſirten
Staate der Welt haben in den letzten Jahren ſo weni
Ausſchreitungen ſtattgefunden wie in Deutſchland, währen
ſie in allen übrigen Staaten in bedenklicher Weiſe zuge-
nommen haben.

Oeſterreich hat ſich nun zu Ausnahme-Maßregeln, die
nicht erſt durch ein neues Geſetz eingeführt zu werden
braucheu, ſondern durch Geſetz ſchon vorgeſehen ſind, ver
anlaßt geſehen. Dieſelben heben geradezu fünf „Grund-
rechte“ auf, nämlich die Beſtimmungen über die Freiheit

Rachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
(Fortſetzung.)

Der Mann drehte und wendete ſeinen Hut, vielleicht
dachte er darüber nach, ob er, da das Glück ihn ſo plötz-
lich begünſtigte, nicht noch auf irgend eine Weiſe einige
ſolcher Zettel mehr herausſchlagen könnte, ſtand aber ſchnell
von jedem Verſuche ab, als er Herrn Dunkert's Geſicht
näher betrachtete.

„Gut, Sie gehen alſo hierauf ein. Keine Dank-
ſagung. Sie erweiſen mir einen Dienſt, wir ſind alſo
quitt!“ Der Seemann trat näher an Herrn Dunkert heran,
ohne in ſeiner Miene einen Zweifel an dem Wort dieſes
reichen Mannes zu verrathen, ein Vertrauen, daß dieſer
ſeinerſeits ihm gegenüber nicht erwiderte, der ihn keinen
Augenblick unbeachtet ließ. Bald darauf gingen ſie an
dem ſtürmiſchen Abend gemeinſam nach dem n

Eine Stunde ſpäter ſaß Herr Dunkert wieder an
ſeinem Schreibtiſch und blieb lange arbeitend dort. Stunde
auf Stunde verrann. Erſt nach Mitternacht ſchien er ſich
zu erinnern, daß es ſpät geworden, oder daß er müde ſei,
in ſolcher geſchäftsloſen Stille länger zu ſitzen, und ſo be
gab er ſich in ſein Schlafzimmer.

II

Am nächſten Tage hatte ſich der Sturm völlig ge
legt. Es war ein ſchöner Herbſtmorgen, als die Sonne
auf die in Gelb, Roth und Braun ſchimmernden Bäume
ſchien, während der Boden von dem gefallenen Laub
duftete und die Vögel ihre Abſchiedslieder anſtimmten.
An dieſem ſonnigen Tagen trugen einige Männer d
das Stadtthor eine bedeckte Bahre. Sie gingen ſchweigen
und ernſt durch die geräuſchvollen Straßen, bis ſie ſchließ-
lich vor einem großen Hauſe ſtehen blieben und einige

Halle, Mittwoch, 6. Februar.

der Perſon, die eng de des Hausrechts, die
heit des Briefgeheimniſſes, das Verſammlungs und Ver
einsrecht und die Preßfreiheit. Gegen Zeitungen, Ver-
ſammlungen und Vereine ſtehen den Wiener Polizeibehörden

unbeſchränkte Befugniſſe zu, ebenſo bezüglich der
usweiſung für verdächtig gehaltener Perſonen 2c. Briefe

können beſchlagnahmt und geöffnet werden, und die Geſchwore
nengerichte ſind ſuſpendirt worden. Das Geſetz, auf welchem
dieſe Maßregeln beruhen, ſtammt aus „liberaler“ Zeit,
nämlich aus dem Jahre 1869, wo das liberale Bürger-
miniſterium am Ruder war. Das Jnkrafttreten der
Ausnahmemaßregeln iſt allein von dem Beſchluß des gegen
wärtigen Miniſteriums abhängig geweſen, doch ſteht dem
Reichstage die Entſcheidung über die Zweckmäßigung der
Verordnung zu, die aber nach Lage der Sache jedenfalls
genehmigt werden dürfte.

Vergleicht man dieſe exorbitanten gehe mit dem
Jnhalt des bei uns geltenden Sozialiſtengeſetzes, ſo ſpringt
in die Augen, daß letzteres nur eine Vollmacht iſt, welches
ſich gegen die zu Tage tretenden Ausſchreitungen und
Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie richtet, ohne
daß irgend eine andere Perſon irgendwie auch nur im Ent
fernteſten beläſtigt wird. Selbſt der kleine Belagerungs
zuſtand, wie er über Berlin, Hamburg und Leipzig ver
r iſt, genirt dort abſolut keinen einzigen außerhalb der
ozialdemokratiſchen Partei ſtehenden Bürger; man müßte

denn die Verpflichtung, Waffen nur nach Erlangung eines
Waffenſcheines über die Straße tragen zu dürfen, als eine
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit auffaſſen wollen.
Der öſterreichiſche Ausnahmezuſtand hingegen unter-
wirft die geſammte Wiener Bevölkerung einer außerordent
lichen ſener die mit den weitgehendſten Machtmitteln
ausgeſtattet iſt. Die Wiener Zeitungen dürfen nicht ein
mal die e des Ausnahmezuſtandes kritiſiren, da
ſie ſich eben unter der Herrſchaft deſſelben befinden.

Was leichter zu ertragen iſt, bedarf keiner näheren
Darlegung. Jedenfalls erſcheint im Lichte des Wiener
h uſtandes das Sozialiſtengeſetz als eine äußerſtmilde aſeege, der man von vornherein die Möglichkeit

jedes Erfolges abſprechen könnte, wenn nicht durch die
Erfahrung bereits das Gegentheil erwieſen wäre.

Was nun die Urſache der äußerſt bedenklichen ſociali-
ſtiſchen Erſcheinungen anbetrifft, wie ſie in Wien jetzt zu
Tage getreten ſind und wie ſie im Jahre 1878 für Jeder-
mann erkennbar waren, während ſie vermuthlich auch jetzt
noch unter der ruhigen Oberfläche gähren, ſo liegt auf der
Hand, daß dieſe Erſcheinungen nicht mit dem eigentlichen
Gebiete der Politik zu thun haben und keineswegs durch
angebliche Vorenthaltung von politiſchen Rechten und
Volksfreiheiten veranlaßt ſind. Jn Oeſterreich iſt das
parlamentariſche Regime inſtallirt, ohne daß daſſelbe im
Stande geweſen iſt, die Unzufriedenheit der Maſſen zu
beſeitigen. Dieſe Unzufriedenheit hat ihre Urſache in der
Magenfrage und in den Folgen des wirthſchaftlich-

Worte mit dem Portier wechſelten, der einen Diener aus
dem Hauſe herbeirief; darauf gingen dieſe Männer mit
vorſichtigen Schritten mit ihrer Bürde die Treppe hinauf
und ſetzten ſie in einem großen Saal ab.

„Mein Jeſus, welches Unglück!“ ſagte der Bediente,
der hinter ihnen in's Zimmer trat. „Jch werde Frau
Kalm davon benachrichtigen, damit ſie den gnädigen Herrn
darauf vorbereitet.“

Bald darauf ſtanden zwei ſchwarzgekleidete Frauen
an der Bahre.

„Es dreht ſich Alles in meinem Kopf herum. Jch
weiß nicht, wo ich bin! Sahſt Du nicht, Dorothea, wo
ich mein Schlüſſelbund ließ

„Es hängt an Deiner Schürze, liebe Bertha!“
„Mein armer Bruder! Gott ſei gelobt, Dorothea,

daß ich Dich habe! Die kleine corpulente Frau ruhte
ziemlich hart auf einem dünnen Arm, den eine lange
magere Frauensperſon ihr gleich einem Triangel entgegen-
hielt. Dieſe Gemüthsbewegungen bringen mir den Tod!“

„Suche Deine Gefühle zu beherrſchen, Bertha,“ bat
n Kalm's unentbehrliche Freundin, Fräulein Dorothea

rus. „Laß uns zunächſt hoffen, daß er es nicht iſt.“
e kein Zweifel daran,“ ſagte einer der Träger

weil
„Still, lieber Mann, laſſen Sie mich ſprechen! Sie

können natürlich nicht verſtehen, daß eine zartfühlende P
nicht ſo urplötzlich ein Unglück begreifen kann ſagte
Fräulein Brus.

„Nein, ach nein, Dorothea!“
„Sieh mich an, Bertha, ſeh' ich bewegt aus? Nein

nicht wahr? Jch habe mich ſtets beſtrebt, meine Ge-
fühle zu beherrſchen. Laß uns nun annehmen, daß er es
nicht ſei, ja, es kann doch eine Möglichkeit ſein! So, biſt
Du nun ein wenig ruhiger? Laß uns alſo das Segeltuch
zurückſchlagen und nachſehen!“

Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

liberalen Syſtems. Auf dieſe oder jene politiſchen Frei
heiten kommt es den Unzufriedenen nicht an ſie wollen
vielmehr die gegenwärtige Form der Geſellſchaft zerbrechen
und ſich gegen die Uebermacht des Capitals wehren, welcheihre eng Exiſtenz bedroht. Jn Deutſchland
war es ebenſo, wenn hier freilich auch das geprieſene
parlamentariſche Regime und Tag Gott ſei Dank!
fehlte. Jedenfalls geht aus der Aehnlichkeit der Zuſtände,
die gegenwärtig in Wien obwalten und diejenigen, welche
1878 Deutſchland und x Berlin beherrſchten, un
zweideutig hervor daß dieſe Erſcheinungen nur auf die
ier wie dort gleichen ſocialen und wirthſchaftlichen Zutände hinüctzuſüyren ſind. Wenn alſo gegenwärtig von

ortſchrittlicher Seite die Verwirklichun
Parlamentarismus als Stein der Weiſen geprieſen wird,
welcher alle Unebenheiten beſeitigt, ſo iſt das eine voll
ſtändige Wirkung der Urſachen der gegenwärtigen Krank
heitserſcheinungen. Dieſelben hätten in Wien gar nicht
zum Ausbruch kommen können wenn der Parlamentaris-
mus das Heilmittel ſein könnte.

Hieraus folgt, daß man in Deutſchland um zu ge-
ſunden Zuſtänden zu gelangen, nicht in der Richtung derVervollkommnung donſctunoneller erhältniſſe vorſchreiten

darf ſondern daß man auf dem ſchon betretenen Wege
ſowohl der Beſchränkung der Freiheiten im Sinne des

Socialiſtengeſetzes (natürlich ohne dieſe Beſchränkung aus-
zudehnen) als auch der ſocialen Reform fortſchreiten
muß. Die bisherigen Erfolge auf dieſem Gebiete ſind,
wie oben erwähnt, n Jn Wien ſieht man
ſich jetzt gleichfalls auf dieſen Weg gedrängt, r
derſelbe für die gemingei unbequemer und läſtiger iſt
Darüber, was beſſer iſt, brauchen wir nicht zu ſtreiten,
jedenfalls haben wir keine n uns zu beklagen. Jetzt

des Jdeals des

aber angeſichts der Verhältniſſe in Oeſterreich wie in
anderen Staaten das bei uns ſchon approbirte Heilmittel
aus reiner Schwärmerei für konſtitutionelle Vervollkomm-
nung aufgeben zu wollen, wäre eine der größten Thor-
heiten, deren in Deutſchland wohl nur die Fortſchritts
partei und ihr ſezeſſioniſtiſcher Anhang fähig iſt. Jn gemäßigt liberalen Kreiſen w. man ſich erfreuliche
Weiſe nicht der Einſicht, daß der von uns angedeutete
Weg nothwendiger Weiſe beſchritten werden muß. Die
darauf hinzielenden Ausführungen der Nationalliberalen
Correſpondenz“ haben wir bereits in der 2. Ausgabe
unſerer Sonnabend Nummer mitgetheilt. Auch der
„Hannoverſche Courier“ ſpricht e in ſeiner neueſten
Nummer für die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes und
für die Unterſtützung der Sozialpolitik des Reichskanzlers
aus: in der That iſt nur auf dieſem Wege die all-
mähliche ſtändige Geſundung unſerer ſozialen
Zuſtände zu erreichen. Möchte die Ueberein-
ſtimmung der gemäßigt liberalen Partei mit den
Conſervativen in dieſer hochwichtigen Frage bei
der Berathung und Abſtimmung über die Verlängerung

„Denke an Niobe und ihre Kinder!“
„Nein, es iſt doch zu ſchmerzlich für ihn, ſieben

Kinder verloren zu haben!“ antwortete Frau Kalm
ſchluchzend.ch meinte fiel Fräulein Dorothea ein, be-
ſchützend auf ihre Freundin herablickend, hielt jedoch ſchnell
inne, als ſie bedachte, daß an der Bahre gerade kein
paſſender Platz ſei, eine Vorleſung zu beginnen. „Ja,
ar beſte Bertha, man muß doch Herrn Dunkert benach
richtigen!“Wer ſoll das thun? O Dorothea, wenn ich erſt

ſelbſt begraben wäre!“
Man hörte feſte Schritte in dem nächſten Zimmer.
„Was iſt geſchehen?“ ertönte Herrn Dunkert's Stimme

von der Thür her, wo er ſtill ſtand und z die Bahre
und die vielen beſtürzten Menſchen um dieſelbe blickte.
„Was iſt geſchehen

Als Niemand Antwort gab, ging er ſchnell zur Bahre
und zog das Segeltuch zurück.

„Ferdinand“, rief er aus, indem er einen Schritt
urückwich und mit einem ſtarren Blick auf den jungen

ann herabſah, der dort lag, unbewe mit geſchloſſenen
Augen, während das blonde, von Waſſer triefende Haar
von ſeiner Stirn zurückfiel.

„Das ging ſo zu“, begann einer der Männer zu er
Man der dicht an der Bahre ſtand, „Herr Dunkert kam
geſtern Mittag und bät uns, ihm unſer Segelboot v
einer kleinen Tour in der Bucht zu vermiethen. ir
ſagten ihm, daß der Wind ſehr ſtark ſei, und er ant-
woörtete: „Nun, man ſegelt doch nicht bei Windſtille!“
Da nun Herr Dunkert während des Sommers oft mit
uns fuhr und das Steuer wie ein tüchtiger Seemann
zu führen verſtand, waren wir auch bald bereit und fort
ging es. Als die Abenddämmerung eintrat, baten wir

e



des Sozialiſtengeſetzes in der nächſten Reichstagsſeſſion
zum vollen und entſchiedenen Ausdruck gelangen.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Haus der Abgeordneten ſetzte in ſeiner

geſtrigen 40. Plenar Sitzung die Berathung des Kultus
etats fort und erledigte nach langer iskuſſion das Kap.
119 von den Univerſitäten. Eine bemerkenswerthe Dis-
kuſſion erhob ſich zunächſt bei Titel 8 (Univerſität Mar-
burg), bei welcher die Abgg. Dr. Windthorſt und vonSchorte mer Aſt gegen den Kurator der Univerſität
Bonn heftige Vorwürfe erhoben, weil derſelbe der Be
theiligung der Profeſſoren an dem Deutſchen Verein, dem
vorgeworfen wurde, daß er in denunziatoriſche Bahnen
eingelenkt habe, nicht entgegengetreten ſei. Die Abgg.
Dr. Virchöw, Dr. Enneccerus und von Cuny legten
entſchieden Verwahrung gegen ein derartiges Verhältniß
zwiſchen den Univerſitätskuratoren und den W ein,
welches ein Schulmeiſterthum in ſich ſchließe, zu dem die
Kuratoren nicht berufen ſeien und welches eine Konduite
einführen würde, durch die die Univerſität ſich ſelbſt
erabwürdigen würde. Miniſter von Goßler hieltW für verpflichtet, den Kurator zu Bonn das

Anerkenntniß zu geben, daß er ſeine Aufgabe richtig er-
fülle, und zu erklären, daß die Stellung unſerer Univer-
ſitätskuratoren geſetzlich fixirt ſei und daß er es für völlig
ausgeſchloſſen denſelben irgendwie die Stellung von
politiſchen Aufſichtsbeamten zu übertragen. Alsdann er-
hob ſich bei Tit. 10 (theologiſche und philoſophiſche Aka
demie zu Münſter) eine längere Debatte, indem der Abg.
Dr. Mosler, Windthorſt und v. SchorlemerAlſt
den Charakter dieſer Anſtalt als einer katholiſchen wieder
hergeſtellt verlangten und die Forderungen aufſtellten:
I. volle Unterrichtsfreiheit und Geſtattung der Gründung
von katholiſchen Univerſitäten, 2. Freiheit für die Kirche,
ihre theologiſchen Anſtalten wieder zu eröffnen und neue
u gründen und 3. Herſtellung des katholiſchen Charaktersder Univerſität Münſter. Dieſen Forderungen traten die

Abg. Dr. Virchow und Dr. Enneccerus entgegen und
Miniſter v. Goßler erklärte, daß die Regierung beſtrebt
ſei, den Klagen abzuhelfen und deshalb wegen Ausfüllung
der Lücken an der Univerſität Münſter mit dem Biſchof in
Unterhandlung ſtehe. Den Charakter einer katholiſchen
Univerſität könne er nicht darin erblicken, daß jeder Lehrer
auch der katholiſchen Religion angehören müſſe, zu der
von Windthorſt geforderten freien Univerſität würde er
ſeine Hand nicht leihen. Das Kap. 119 wurde demnächſt
unverkürzt bewilligt und darauf die Fortſetzung der Be
rathung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. Um den Etat
im Monat Februar zur Erledigung bringen zu können,
ſtellte Präſident von Köller Abendſitzungen in Ausſicht.
Schluß 4!/, Uhr.

Aus Paris wird vom 3. d. Mts. gemeldet: Dem
„Temps“ zufolge iſt Valfrey nach Petersburg abgereiſt,
um im Auftrage verſchiedener Pariſer Finanzinſtitute und
der engliſchen und holländiſchen Bondholders mit der
Petersburger und anderen Regierungen über Angelegen-
heiten der türkiſchen Staatsſchuld zu verhandeln.

Der „Temps“ meint die Niederlagen, welche das
Kabinet geſtern im Senat durch die Ablehnung des Ar
tikels 5 des Geſetzes über die Bildung von Genoſſen-
ſchaften und in der Kammer durch die Annahme des
Antrages Clémenceau auf eine Enquéte über die wirth-
ſchaftliche Lage erlitten, würden keineswegs die
Demiſſion des Kabinets herbeiführen. Das Blatt
glaubt, der Miniſterpräſident Ferry habe Unrecht daran
gethan, ſich der Abſtimmung über den Antrag Clémenceaus
zu widerſetzen, doch werde durch die Abſtimmung wederder Erfolg Ferry's, welchen dieſer mit ſeiner Rede bei

der Debatte über die wirthſchaftliche Kriſis errungen, ver-
mindert, noch auch die Niederlage, welche die äußerſte
Linke bei dieſer Gelegenheit erlitten.

Die Unzufriedenheitderalbaneſiſchen Stäm-
me, die, ſeitdem die Abtretung ihrer Gebiete an Monte-
negro beſchloſſen worden, herrſcht, ſoll einer Nachricht aus
Skutari zufolge, in neuerer Zeit wieder zugenommen ha-
ben und ſich auch gegen den türkiſchen Befehlshaber und
deſſen Vorgehen ebenſo richten, wie gegen Montenegro.

ihn, an's Land zu ſteuern, aber er war hartnäckig und
wollte es nicht thun, ſondern ſegelte und kreuzte unauf-
hörlich auf Marienruhe zu. Jndeſſen wurde der Wind
zum Sturm und wir ſtellten ihm nun vor, daß Gefahr
vorhanden ſei, länger auf dem Waſſer zu bleiben.
„Habt Jhr Furcht zu ertrinken?“ ſagte er lächelnd,
„dann habe ich wenigſtens keine!“ Er hatte kaum
die Worte ausgeſprochen, da lag das Boot auf der Seite
und wir alle Drei im Waſſer. Es war nicht weit vom
Strande, aber als ich und mein Kamerad denſelben wohl-
behalten erreicht hatten, vermißten wir Herrn Dunkert
und begaben uns wieder hinaus und wir brachten
nur ſeine Leiche mit uns zurück.“

Herr Dunkert verzog keine Miene, zeigte nicht die ge-
ringſte Bewegung, als er die Worte des Seemanns ver-
nommen hatte. Er ſtand nur unbeweglich, gleichſam er-
ſtarrt, wie der Todte, vor ihm.

„Sehen Sie hier, ein Notizbuch, das aus ſeiner
Taſche fiel,“ fuhr der beredte Seemann fort, indem er in
die Rocktaſche nach einem kleinen, in Zeitungspapier ſorg-
rn rgewickelten Büchlein griff, das er Herrn Dunkert
übergab.

„Ja, Gottfried“, ſagte Frau Kalm, indem ſie ihre
Hand auf ſeinen Arm legte, „Dich hat ein ſchwerer Ver-luſt betroffen, und er ſt ſchwer zu tragen, ſowohl für

Dich, wie für uns Alle!“
„Laßt mich allein!“ war ſeine kurze, eintönige Antwort.
„Suche Dich in Gottes Willen zu fügen, Gottfried,

und laß uns bei allen Prüfungen glauben, daß es das
Beſte Fi, was geſchehen

„Verlaßt mich, ich will allein ſein!“ ſagte er mit be
fehlender Stimme, die ſich ſtets Gehorſam zu verſchaffen
gewußt hatte.

„Es iſt wirklich empörend,“ ſagte Fräulein Brus, die
wiederum ihren Arm in einem einladenden Triangel an
bot und Frau Kalm halb mit Gewalt zur Thür führte.
„Er macht ſich nicht einmal etwas daraus, ein Wort des
Troſtes zu hören.“ (Fortſetzung folgt.)

Von Kämpfen die am 19. an der montenegriniſchen
Grenze ſtattgefunden haben ſollen weiß der betreffende
Korreſpondent deſſen Brief vom 25. v. Mts. datirt iſt,
nichts. Bekanntlich ſind auch montenegriniſcherſeits die
Meldungen über montenegriniſche Truppenzuſammenzieh-
ungen an der Grenze in Abrede geſtellt worden.

Der Präſident des nordamerikaniſchen Finanzcomités,
Morriſon, beabſichtigte die Tarifbill, in welcher eine
Herabſetzung von durchſchnittlich 20 pCt. für chemiſche
Produkte, Zucker, Metalle, Baumwolle, Wolle und baum-
wollene und wollene Waaren vorgeſchlagen wird, am Mon-
tag vorzulegen, die Zölle auf Seide und alkohol-
haltige Flüſſigkeiten ſollen nicht herabgeſetzt werden.

Einem Telegramm aus Kairo vom 3. Februar zu-
folge machte nach einer Meldung aus Suakim der Feind
am Sonntag früh einen Angriff auf das dortige befeſtigte
Lager, zog ſich aber, nachdem das Gewehrfeuer etwa eine
Stunde gedauert hatte, wieder zurück. An demſelben
Tage ſind 600 Mann mit Remingtongewehren bewaffnete
Negertruppen abgegangen, um ſich mit Baker Paſcha in
Trinkat zu vereinigen. Die Garniſon von Sinkat, welche
Mangel an Lebensmitteln leidet, machte, um zu fouragiren,
einen Ausfall. Die zum Fouragiren ausgeſchickten Mann
ſchaften wurden aber vom Feinde angegriffen und nieder
gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte Sonntag Vor-
mittag Regierungsangelegenheiten und nahm Mittags den
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und ſpäter
den des Ober-Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg
entgegen. Demnächſt empfing der Kaiſer den kommandirenden
General des dritten Armeekorps, General von Pape, und
um 12 Uhr den öſterreichiſchungariſchen Feldmarſchall
Lieutenant Prinzen Joſeph Windiſchgrätz, welcher ſich vor
ſeiner Abreiſe verabſchiedete. Um 1 Uhr ertheilte der
Kaiſer dem zum Domherrn des Hochſtifts Merſeburg er
nannten Regierungspräſidenten v. Wurmb aus Wiesbaden
eine Audienz. Um Uhr unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt und ſtattete gelegentlich derſelben dem Herzoge
von Sachſen-Koburg- Gotha im Schloſſe einen Beſuch ab.
Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten, nachdem der Kaiſer
zuvor noch eine Audienz dem Staatsſekretär Grafen von
Hatzfeldt ertheilt, größere Familientafel ſtatt. Am
Montag Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des
Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing hierauf
den Jnſpekteur der 2. Fußartillerieinſpektion General
Lieutenant v. Ribbentrop, arbeitete mit dem Wirklichen
Geheimen Rath von Wilmowski und unternahm eine
Spazierfahrt durch den Thiergarten. Zu dem Ball-
feſt, welches am Abend bei den Majeſtäten im Schloſſe
ſtattfinden ſollte, ſind circa 1650 Einladungen ergangen.

Der Kaiſer hat die „General-Jntendantur
der Hofmuſik“, an deren Spitze bis zu ſeinem Tode
der Graf Redern ſtand als beſondere Behörde aufge
hoben und deren Obliegenheiten, wie dies bis 1842 der
Fall war, wieder mit der General-Jntendantur der König-
lichen Schauſpiele vereinigt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Montag
Vormittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta
Hoſpitals bei.

Jhre kaiſerl. und königlichen Hoheiten der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin empfingen am Sonnabend
den neuernannten ſiameſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe,
den Prinzen Prisdang, in beſonderer Audienz. Sonntag
Vormittag empfing der Kronprinz um 11 Uhr den
Senator Sulemann aus Hannover. Abends 7 Uhr be-
ſuchte der Kronprinz mit den erbprinzlichen Herrſchaften
von Sachſen-Meiningen die Vorſtellung im Deutſchen
Theater.

Der Herzog von Koburg iſt am Montag Abend
von Berlin nach Koburg zurückgekehrt.

Der Zuſtand der Prinzeſſin Georg von Sachſen
war am Montag nicht befriedigend. Jn der verfloſſenen
Nacht ſtellten ſich wieder Delirien ein der Schlaf fehlte
gänzlich, das Fieber hat ſich wenig vermindert und leidet
die Patientin an ziemlich großer Kurzathmigkeit.

Die Rückkehr des Biſchofs von Münſter, Pr. Brinck-
mann, wird in aller Stille erfolgen. Das biſchöfliche Kapitel
veröffentlicht in dieſer Beziehung eine Bekanntmachung, welche
dem Wunſche des Biſchofs Ausdruck giebt, daß „in Anbetracht
der fortdauernden Bedrängniß der kirchlichen Lage“ bei ſeiner
Rückkehr alle äußeren Empfangsfeierlichkeiten unterbleiben. Dann
heißt es weiter: „Sobald aber der Zeitpunkt der Rückkehr ge-
kommen ſein wird, beabſichtigen wir mit Genehmigung Sr.
biſchöflichen Gnaden einen Dankgottesdienſt im Dome, beſtehend
aus einem feierlichen Hochamte und Tedeum, abzuhalten und zu
dieſer Feier unſeren Oberhirten aus ſeiner biſchöflichen Amts-
wohnung zum Dome einzuholen. Wir werden, um die Betheilig-
ung auch aus weiteren Kreiſen zu ermöglichen, einige Tage vor-
her in den öffentlichen Blättern die Ankündigung dieſer Dankes-
feier erlaſſen. Am folgenden Sonntage kann eine ähnliche
Dankesfeier in allen Pfarr- und Rektoratkirchen ſtattfinden.
Unſere Mitbürger, welche zum Ausdrucke ihrer Freude und zur
Bewillkommnung des von Gott uns zurückgegebenen Oberhirten
ihre Häuſer beflaggen und beleuchten wollen, bitten wir, dies
gemeinſam an dem Tage der Dankesfeier zu thun.“

Das tragiſche Ende des in allen Kreiſen der
Stadt Göttingen ungemein beliebt geweſenen Profeſſors
Klinkerfues beſchäftigt natürlich die öffentliche Meinung
noch immer aufs Lebhafteſte. Der Direktor der Stern-
warte war durch ſein Amt, mit welchem ein Gehalt von
5000 verbunden war, ſo geſtellt, daß die Anſprüche,
welche er als Junggeſelle an das Leben zu machen pflegte,
dadurch hinreichend gedeckt ſcheinen mußten. Wenn ſich
ſeine Lage trotzdem immer ſchwieriger geſtaltete, ſo iſt der
Grund dafür einerſeits in der übergroßen Gutmüthigkeit
des Verſtorbenen zu ſuchen, mit welcher er weitgehenden
und von den verſchiedenſten, auch verwandtſchaftlichen
Seiten an ihn herantretenden Anforderungen zu genügen
ſuchte, andererſeits aber und zum größten Theil darin,
daß ſeine vielen Erfindungen ihn zu verwickelten Geſchäf-
ten zwangen, die zu überſehen und zu ordnen er von
Natur nicht beanlagt war. Auch glückte es ihm nicht
immer, ſeine Entdeckungen vortheilhaft zu verwerthen.
Wie wir hören, wurden ihm für das Patent der hydro-
ſtatiſchen Selbſtzünder von Wien aus 25000 Gulden an-
geboten. Schon im Begriff, anzunehmen, ließ er ſich von,
wie er glauben durfte, verläßlicher Seite, abrathen, um
einen höheren Betrag zu erzielen; die Sache zerſchlug ſich

in Folge deſſen und er bekam gar nichts. Ein ihm am
Tage ſeines Todes zugegangener Brief enthielt eine ge-richtliche Benachrichtigung, o oige welcher ihm auf Antrag

einer auswärtigen Firma mit Beſchlag belegte Sachen am
31. v. M. verkauft werden ſollten. Die Leiche des
unglücklichen enhe iſt unter den Klängen einer durch
die dortige ſtädtiſche Kapelle ausgeführten Trauermuſik
beigeſetzt worden. Ein reiches Geleite von Profeſſoren,
Studirenden und Bürgern erwies dem Todten die letzte
Ehre. Die zuſtändige Geiſtlichkeit hat ihre Mitwirkung
bei der Beſtattungsfeier unter dem Hinweis auf das ſelbſt
gewählte Ende des Verſtorbenen verweigert.

Ueber einen entſetzlichen Vorfall, welcher ſich
auf der Oſtbahn in der Nacht vom 31. v. Mts. ereignet
haben ſoll, wird Folgendes berichtet. Der Courierzug der
e Bahn wurde in jener Nacht auf der Stationehfelde, auf welcher die Courierzüge ſich ſonſt nicht auf

zuhalten pflegen, plötzlich zum Stehen gebracht, und zwar
auf das Signal einer Dame, welche ſich in einem Coupé
2. Klaſſe befand. Dieſe Dame meldete ſodann, daß eine
andere Dame in demſelben Coupé während der Fahrt
leich hinter Straußberg ein etwa 1 Jahr altes Kind zum
enſter hinausgeworfen habe. Die Strecke wurde in Folge

deſſen abgeſucht und das Kind auch richtig kurz vor
Straußberg, wenn auch verletzt, ſo doch noch lebend auf
gefunden. Die Thäterin wurde in Küſtrin verhaftet wie
es heißt, ſoll ſie das r Verbrechen im Jrrſinn
begangen haben; eine Schweſter derſelben, die ſich eben
falls im Coupé befand, hat während der That geſchlafen.
Eine Bürgſchaft für die volle Richtigkeit dieſer Nachrichtvermag das „B. T.“, dem wir dieſe Notiz entnehmen,

nicht zu übernehmen, da ihm dieſelbe von einem nicht
näher bekannten Paſſagier des betreffenden Zuges durch
Poſtkarte mitgetheilt worden iſt, und es nicht in der Lage
war, zuverläſſige Auskunft zu erlangen.

Lokales.
Halle, den 5. Februar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Bei der geſtrigen Berathung des Kultus

etats im Abgeordnetenhauſe hat der Abg. Herr
Berghauptmann Dr. Huyſſen, wie wir bereits telegra-
phiſch gemeldet haben, die Intereſſen unſerer Uni
verſität in wärmſter Weiſe befürwortet. Wir
machen auf die von dem genannten Herrn gehaltene Rede
ſowie die vom Reg.-Kommiſſar Herrn Geh. OberReg.
Rath Polenz diesbezüglich abgegebene Erklärung, welche
beiden wir in dem in der Beilage des Abendblattes ent-
haltenen Landtagsbericht wörtlich wiedergeben, noch beſon-
ders aufmerkſam.

Die Zahl der Schülerinnen der ſtädtiſchen
höhern Töchterſchule beträgt 261. Angemeldet ſind
für Oſteru 1884 bis jetzt 63, darunter allein 33 für die
letzte Klaſſe.

Die unverehelichte 23 Jahr alte Wilhelmine
Mühlhauſen aus Radegaſt, bei dem Reſtaurateur
Ködderitz hierſelbſt, gr. Klausſtr. Nr. 31 in Dienſten
ſtehend, hat am Sonnabend früh auf ihrem Zimmer heim-
lich geboren und darauf das Kind, wie ſie bereits einge-
ſtanden, in einer an das betreffende Grundſtück angrenzen
den Schlippe verborgen. Hier wurde das Letztere geſtern
todt aufgefunden. Die p. Mühlhauſen, welche geſtern
Nachmittag nach der Königl. Frauen-Klinik hierſelbſt unter
Begleitung eines Criminalbeamten transportirt worden iſt,
behauptet feſt, daß das Kind todt zur Welt gekommen.
Die Kinderleiche wurde behufs Obduction in das patho
logiſche Jnſtitut gebracht und wird die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben, ob hier ein Kindesmord vorliegt und
dürfte die herzloſe Mutter ſich demnächſt über ihre That
vor dem Schwurgericht zu verantworten haben.

Herrn Civil-Jngenieur J. Kroog hierſelbſt iſt
wiederum ein Patent ertheilt worden und zwar auf einen
„umkehrbaren Ventilſitz für Pumpen.“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Sorreſpondenzen iſt nur mit

Auellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht:

Dem evangeliſchen Lehrer und Kantor Harmſen zu Lauterberg
im Kreiſe Oſterode den Adler der Jnhaber des königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern zu verleihen, ſowie den nachbenannten
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
nichtpreußiſchen Ordens- Jnſignien zu ertheilen, und zwar: der
Großherzoglich ſächſiſchen ſilbernen Civil Verdienſt Medaille:
dem bei der General-Jnſpection des Thüringiſchen Zoll- und
Handelsvereins angeſtellten Erſten Kanzleidiener, Botenmeiſter
Gothe in Erfurt; des Fürſtlich reußiſchen jüngerer Linie
Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem Landrath v. Helldorff zu
Merſeburg.

Aus der Provinz, 4. Februar. Auch in dem vergange-
nen Jahre hat der Deutſche Kriegerbund ein erfreuliches
Wachsthum aufzuweiſen g Am Schluſſe des Jahres 1883
umfaßte derſelbe ca. 1800 Vereine mit ca. 140,000 Mitgliedern.
Hoffentlich iſt die Zeit nun nicht mehr fern, wo ſich ſämmtliche
Vereine unſeres deutſchen Vaterlandes unter dem Protektorate
unſeres erhabenen Kaiſers zuſammenſchaaren, ein Ziel, dem bekanntlich von den meiſten Vereinen ſchon ſeit geraumer Zeit zu

geſtrebt wird. Dem ſoeben vom geſchäftsführenden Vorſtandfertiggeſtellten und an die Bezirksvorſtande überſandten Kaſſen

abſchluß über die am 14. Sept. 1883 ſtattgehabte Kaiſer
parade entnehmen wir folgendes: An 4 Bezirke wurden zu
ſammen 641 68 verausgabt, ſo daß von den vorher ge-
ſchehenen J noch ein Ueberſchuß von 297 32
vorhanden iſt, welcher den Bezirken zurückzuerſtattenwäre. Der Vorſtand macht jedoch den Vorſchlag, welcher beiden Bezirksvorſtänden ünzweifelhaſt Annahme finden wird, den

Ueberſchuß zum Beſten des Fonds des Krieger-Wai
ſenhauſes in Römhild zu verwenden.

s Aus dem Saalkreiſe. (Baumfrevel. Unglücksfall.)
Auf der Straße von Brachwitz nach Döblitz ſind von den
C angepflanzten Kirſchbäumen von ruchloſer Hand circa 15—-20

tück mit einem e Meſſer mitten durchſchnitten und die
Kronen zum Theil auf das angrenzende Feld geworfen worden.

Jn Schiepzig bei Salzmünde ſpielten vergangenen Sonntag
in den Nachmittagsſtunden nach dem Gottesdienſte die Knaben
auf der Wieſe an der Saale. Der 13 jährige Sohn des Arbeiters
Henze wollte ſich am Ufer der Saale eine Weidenruthe abbrechen,
verlor das Gleichgewicht, ar in den r Saal-
kg und ertrank. Nur die Mütze iſt auf dem Waſſer fortge
ſchwommen, ſonſt aber keine Spur mehr von dem Knaben zu
finden geweſen. Die Spielgenoſſen des Ertrunkenen ſind der
Mütze bis Salzmünde nachgelaufen und dann haben die Eltern
das Unglück erfahren.

X. Freyburg a. U., 4. Februar. (Der hieſige Zweig-
verein des Vaterländiſchen Frauen-Vereins) hielt
geſtern eine Plenarverſammlung ab. Aus dem vom Vorſitzen-
den gegebenen Jahresberichte pro 1883 heben wir folgendes her
vor: Die Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 130, wozu
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noch 9 außerordentliche kommen. Die Einnahme des Vereins
belief ſich incl. des Reſtbeſtandes vom Jahre 1882 und der regel
mäßigen Beiträge der Mitglieder auf 630 Verausgabt wur-
den im Ganzen 228 nämlich 25,50 Beitrag an den Haupt
verein, 50 wurden zu Gel w. und 132 fürVerpflegungs- und Unterhaltungskoſten armer Leute veraus-
abt. Die vom Frauenverein ins Leben gerufene Klein- Kinder
ewahranſtalt iſt im Jahre 1883 im Ganzen von 117 Kindern

an verſchiedenen Tagen beſucht worden und erfreut ſich unter
der treuen Obhut und ſorgſamen Pflege des Vereins eines ſteti-
gen Wachsthums.

Eisleben, 4. Februar. (Gutsverpachtung.) Heute
Vormittag wurde im Hotel zum „Kaiſerhof“ durch Herrn Juſtiz-
rath Bindewald das Gut des Herrn Gutsbeſitzers Otto aus
Höhnſtedt öffentlich verpachtet. Es hatten ſich eine ganze
Anzahl Pachtluſtiger, namentlich aus der Umgebung von Höhn-
ſtedt eingefunden. Das höchſte Pachtgebot hatte Herr Guts-
beſitzer Wagner aus Zörnitz mit 28000 .4. Das Gut um-
faßt 860 Morgen Land c.

Gröbers, 4. Februar. (Trichinen.) Jn einem von dem
Rentier Herrn Ködemann bierſelbſt in voriger Woche geſchlachte-
ten Schweine wurden von dem Fleiſchbeſchauer H. Schmidt
men gefunden, in Folge deſſen das Fleiſch vernichtet werden
mußte.

r. Schönebeck, den 4. November. (Unglücksfall.) Was
für traurige Folgen ein unter jungen Leuten gar nicht ſo ſelten
ausgeführter Scherz haben kann, zeigte ſich geſtern hier wieder
einmal recht deutlich. Der Barbierlehrling B. hatte die Geſellen
des Bäckermeiſters H. raſirt und war im Begriffe, das betreffende
Haus zu verlaſſen. Jn der Hausthür ſtand der zehnjährige
Sohn des Drechslermeiſters E. und ſah auf die Straße hinaus.
Da verſetzte B. rücklings dem nichts ahnenden Knaben einen
Stoß, damit derſelbe erſchrecken und auf die Steaße hinausfliegen
ſollte. Dieſe Abſicht gelang dem ſechszehnjährigen Burſchen nur
zu gut, denn der Junge fiel, aber ſo unglücklich, daß derſelbe den
linken Arm zweimal brach und nach Ausſpruch des Arztes zu
ſeiner Wiederherſtellung wenn dieſelbe in vollem Umfange
überhaupt möglich iſt ſich einer Kur von mindeſtens 8 Wochen
unterwerfen muß.

2 Nordhauſen, 4. Februar. (Kreistag.) Der Kreistag
des Kreiſes Eckartsberga hat in ſeiner am 28. Januar zu
Cölleda abgehaltenen Sitzung die ausſcheidenden Ausſchußmit-
glieder, Kreisdeputirter von Breitenbauch auf Bucha und
Schulze F. Zahnert in Saubach für die 6 Jahre 1884—
1889 wiedergewählt ferner 1000 M. als einmalige Beihülfe für
die bei Seyda errichtete Arbeitercolonie und 2000 M. zur Ein-
richtung von Naturalverpflegungsſtationen in Cölleda, Eckarts-
berga, Wiehe, Heldrungen und Bibra bewilligt. Ferner wurden
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Der Kreistag hält es nicht für an-
gezeigt, auf die von den Magiſträten zu Artern und Naumburg
gemachten Offerten bezüglich der Aufnahme von im Kreiſe er-
krankten Perſonen in die dortigen Krankenhäufer einzugehen,
glaubt vielmehr dies event. den betreffenden Armenverbänden
überlaſſen zu müſſen, da die Sache noch nicht ſpruchreif erſcheint.
2. Der Kreistag hält nach eingehender Beſprechung über die auf
Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883 betr. die Krankenver-
ſicherung der Arbeiter im Kreiſe Eckartsberga zu ſchaffenden
Organiſation es für zweckmäßig, daß der Kreis, von der Beſtim
mung des S 12 alin. 2, bezw. s 43 alin. 2 eit. Geſetzes Gebrauch
machen durch Beſchluß ſich an die Stelle der einzelnen Gemein-den ſetzt, auch durch Palutarſche Beſtimmung den Verſicher-

ungszwang auf die in der Land- und Forſtwirtsſchaft
beſchäftigten Arbeiter wenigſtens inſoweit auszudehnen,
als dieſe Arbeiter ſich in herkömmlicher Weiſe als ſtehende Ar
beiter verdingen.
22 Sangerhauſen, 4. Februar. (Das Auge des Ge-
ſetzes wacht.) Jn dieſen Tagen wurde hier ein Klempner-
geſelle verhaftet, welcher vor beinahe 10 Jahren, nämlich im
Jahre 1874, fortwanderte, weil die Staatsanwaltſchaft mit ihmVetauntſchaft zu machen wünſchte wegen eines Einbruchsdieb-

ſtahls. Nahezu 10 Jahre hat man nach ihm überall gefahndet,
da kurz vor Ablauf der Verjährungsfriſt kommt unſer Klempner
wieder und wird verhaftet.

2 Wallhauſen, Kr. Sangerhauſen, 4. Februar. (Leichenfund.) Am Sonnabend iſt unweit des hieſigen Ortes am Wehr

die Leiche eines unbekannten Mannes von 1,72 Meter Größe,
im Waſſer aufgefunden worden. Dieſelbe ſcheint ſchon längere
Zeit im Waſſer gelegen zu haben. Sie war mit einem E. S.
gezeichneten Hemde, ſchwarzer Hoſe, Kittel und langen Stiefeln
bekleidet. Jm Portemonnaie fand ſich noch etwas Geld vor.

S Bernburg, 4. Februar. Leichenfund, Alterthums-
vereins Am vergangenen Sonnabend iſt in der Saale und
zwar zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem Dorfe Dröbel
ein weiblicher Leichnam aufgefunden, der bereits Zeichen einer
weit vorgeſchrittenen Verweſung an ſich trug. Da vor längerer
Zeit hier zwei junge Mädchen auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe
verſchwunden ſind, ſo iſt es anzunehmen, daß dies eine der ver-
ſchwundenen Perſonen ſein wird. Aeußere Verletzungen, die auf
einen Mord hätten ſchließen laſſen, waren nicht zu entdecken.
Aus dem Jahresberichte des hieſigen Alterthumsvereins erſehen
wir, daß derſelbe im abgelaufenen Vereinsjahre in den wenigen
Verſammlungen, die er gehalten hat, ſehr thätig geweſen iſt. An
längeren Vorträgen wurden ſieben gehalten. Ausgrabungen,
wie ſolche ſeiner Zeit am „ſpitzen Hoch“ auf Koſten des Vereins
geſchahen, kamen nicht vor, es wurden aber bei verſchiedenen
Erdarbeiten, die Nichtmitglieder vorgenommen hatten, werthvolle
Gegenſtände gefunden und dem Vereine zum Geſchenk gemacht.
Unter dieſen ſind namentlich die in dem Steinbruche des Herrn
Maurermeiſter Merkel zu Tage geförderten thönernen Gefäße,
Renthierknochen und Muſchelſchalen, ſowie auch ein bei Calbe
in der Saale gefundener verkieſelter Mammuthszahn erwähnens-
werth. Die Zahl der Mitglieder beträgt 37.
S. Deſſau, 3. Februar. Jn der geſtrigen Gemeinderaths-
ſitzung theilte der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Medicus, mit,
daß die Regierung der Entrirung einer III. ſtädtiſchen Anleihe
im Betrage von 200000 ihre Genehmigung ertheilt habe. Jn
der betreffenden Eingabe an die Regierung ſei allerdings geſagt
worden daß man dieſe Anleihe mit 1 pCt. zu amortiſiren ge
denke; es ſei jedoch inzwiſchen die Anſicht ausgeſprochen worden,
daß es rathſam ſei, um die Stadt nicht zu ſehr zu belaſten, ſtatt
der einprocentigen Amortiſirung eine procentige zu ſtatuiren,
es dürfe wohl angenommen werden, daß die Regierung ihre Ge
nehmigung nicht davon abhängig machen werde, ob man die
ſIrgentig Tilgung beibehalte oder ſich für die procentige ent
ſcheide. Nachdem dann noch darauf hingewieſen worden war,
daß bei einprocentiger Amortiſation die Anleihe im Jahre 1925
getilgt ſein werde, bei “procentiger im Jahre 1940, und daß im
erſteren Falle ein jährlicher Aufwand von ca. 10000 im
zweiten Falle von ca. 9000 erforderlich ſei, entſchied man ſich
für pröcentige Tilgung, vorbehaltlich der regierungsſeitigen Ge
nehmigung. Jm ferneren Verlaufe der n r machte
auch wieder einmal die Waſſerfrage von ſich reden. Auf die
Tagesordnung war uachträglich noch ein Antrag der Waſſer-leitungscommiſſion et worden auf Genehmigung der Koſten
für Anlegung eines Verſuchsbrunnens auf dem Kiebitzheger und
für längere Pumpverſuche mittelſt einer Locomobile. Letztere
müßte allerdings erſt angeſchafft werden, ließe ſich aber vielleicht
nach dem Gebrauch wieder für einen annehmbaren Preis ver
kaufen. Die hierdurch zu erzielende Koſtenverminderung glaubte
ein z r e dadurch ermöglichen zu können,
daß man eine ſchon gebrauchte Locomobile kaufe. Trotz mancher
hiergegen erhobenen Bedenken kam man überein wenigſtens zu
verſuchen, ob letzteres in zweckentſprechender Weiſe möglich ſei.
Schließlich wurden die auf 8140 veranſchlagten Koſten zur
Ausführung des Brunnens, Anſchaffung der Locomobile und zu
240 Tage lang fortzuſetzenden Pumpverſuchen bewilligt. 5250 .4
ſind dazu noch aus dem diesjährigen Etat disponibel, das Uebrige
ſoll auf den nächſten Etat geſetzt werden.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 4. Februar 1884 angefangenen Ziehung 2. Klaſſe
105. Königl. ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen:

Gewinn zu 40000 T Nr. 74460.
Gewinn zu 30000 auf Nr. 20553.
Gewinn zu 20000 auf Nr. 38642,

Gewinne zu 5000 auf Nr. 34050 71996 86847.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 4680 14160 22892 27729 29795

53396 97435.
Gewinne zu 1000 auf Nr. 14155 24470 31086 38079 38585

49099 50453 50713 58372 60734 68043 69440 72392 80442 83227

Gewinne zu 500 auf Nr. 1420 6573 7161 8434 16193
17981 18469 19572 19951 26799 28088 33510 38830 44409 49828
50736 50879 52096 53999 67678 70991 76723 84544 85986 87070
90745 91888 92572 94312 96196.

Gewinne zu 300 .4 auf Nr. 2688 8238 8474 10525 12498
12674 16518 16543 16856 19128 22400 22988 25766 26192 26612
32079 32387 34990 43385 46686 49650 50455 51498 51941 52967
53111 55355 57772 61002 63215 63919 67735 68453 68612 68813
70453 73016 76173 76289 77300 78098 80400 80458 86702 87018
87229 89985 91441 92076 92718 95476 99799.

Gewinne zu 250 auf Nr. 89 211 531 532 728 759 2116
j3833 3989 4121 4214 4298 4735 4747 6519 7260 7602 7760 8002

8614 9201 9413 10886 10929 11214 12218 13172 13852 15640 15823
18114 19892 19896 20865 20994 22361 23504 23597 24378
25486 26792 27013 28269 29006 29175 29468 29828 37838 38632
38993 39306 39742 40758 41925 43019 43452 43755 43796 45238
45395 45646 46634 46916 46944 47299 47547 47564 49915 52402
53149 5: 53535 54366 55841 57523 57574 57647 57663 58099
58317 58413 58485 59033 60683 62042 62175 65040 65147 65186
65846 66429 67243 67549 67800 68915 69407 69508 72435
73748 76829 79000 79947 80147 82653 84591 85992 88215
89868 90116 91130 91145 91955 92837 93234 93454 93933 94560
96290 98052 98149 98879.

Gewinne zu 200 auf Nr. 819 1025 2346 2955 4204 4469
5194 5250 5333 6039 7526 8952 9168 10610 11138 11593
12950 12982 13082 13961 14249 14398 15021 15259 16022
16083 17380 18041 19945 20351 20546 20585 20898

23387 23526 23809 24562 25165 25551 26241
30666 31131 31283 32159 32792 32857 33462

37026 37474 38306 38371 38520 38943 39807 41071
42464 4- 43653 45455 45905 46206 46266 47450 48003
49142 49921 50327 50961 51059 52065 52747 53471 54297

7 55942 57264 57522 57621 58728 58797 59018
60323 60816 60893 61493 61559 61924 62690
66201 66241 67961 68046 68287 68300 68509
70947 71126 71514 71518 71770 72368 72503
74364 74367 74441 75111 75821 76432 78209
80912 81495 82337 82718 82965 83180 83438

7 85988 86222 86694 86703 86974 87253 87554 87724
88141 88960 89059 89432 90279 93334 93731 93944 94036
94533 95082 95223 96944 97448 97553 97619 97857 98029

74283
80619

87805
94405
99702.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a'S., den 5. Februar 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualität 170--175 beſſere bis
179 feinſter märkiſcher bis 186 Roggen 1000 Kilo 144
bis 158 Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 160--175 feine
Chevaliergerſte bis 190 Futtergerſte 135--145 Gerſten
malz 100 Kilo 28--29 Hafer 1000 Kilo 143--155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo, Victorigerbſen 190--205 Linſen
100 Kilo 24--36 Kümmel 100 Kilo 52--53 Stärke
100 Kilo 36,00 Spiritus 10,000 Liter. pCt. loco
Kartoffel Rübenſpiritus Rüböl 100 Kilo66,50 Solaröl 100 Kilo 0 82530, 18-19 akeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 11 Futtermehl 100 Kilo
14 A. Kleie, Roggenkleie 100 Kilo 12,25 Weizenſchaalen
10,50 Weizengrieskleie 11 Oelkuchen 100 Kilo, fremde
15,30 hieſige 16

Halle, den 5. Februar 1884
Langes Roggenſtroh 22,50 25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50--5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

bis 4 pr. Etr.
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
e Halle a/S., den 5. Februar 1884.

Lir haben keine Veränderungen zu melden und wie zuletzt
zu notiren.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, feinſter bis 186
mittlerer 168-174 geringer unter Notiz. Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto, feiner 156 bez., abfallende Sorten unter
Notiz. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto, feine Qual.
153-—168 mittlere 135--144 geringe 120 126
Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90--96 Victoria-
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 216 bez. Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto bez. Mais pr. 1000 Kilo netto Donau

A, amerikaniſcher 145-148 Lupinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Zuckerbericht der Magdeburger Sörſe
vom 4. Februar 1884.

Granulated 31 incluſive.
Kryſtallzucker I. A.Kryſtallzucker II. 30.50
Kornzucker von 96 26.00--26.40
Kornzucker von 95 25. 1025. 50 W.
Kornzucker von 949 25.00--25. 20
Kornzucker 88 Rendem. 25.10--25.20
Nachproducte 88-92 19.5022.20 W.
Tendenz: Unverändert.
Raffinade A.Melis 33.50—33.75
Gem. Raffinade 31.50--32.00
Gem. Melis I. 30.50--30.75
Tendenz: Matt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 I loco ohne Faß 47.40

bis 47.90

Marktberichte.
Magdeburg, d. 4. Februar. Landweizen 178-186

Weiß- glatter engl. Weizen 168--176 Rauh-weizen 160--165 Roggen 149--157 Chevaliergerſte
175--195 Landgerſte 153—167 Hafer 136154 pr.

kg.
Berlin, den 4. Februar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,

Termine wenig verändert, gekündigt Ctr. Loco 165—204
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 173 bez., gelber
Märkiſcher 184,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.,
FebruarMärz 4 bez. März April bez., April Mai176 175 bez., MaiJuni 177,5 177 bez., Juni- Juli
179,75--179 bez., Juli-Auguſt 182-—181 bez., September
October 185—-184,75 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine behauptet, gekündigt Etr. Loco 138-157.4 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 148 bez., ruſſiſcher 147,5
ab Boden bez., inländiſcher 4 bez., per dieſen Monat
bez., Februar-März bez., März- April bez., April
Mai 148,75 bez. MaiJuni 149--148,75, in einem Falle
149,25 -4 bez., Juni 149,75--149,25 bez., Juli Auguſt
150,5--150 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und
kleine 130—200 nach Qualität bez., Futtergerſte bez.
S gaſer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt

Ctr. Loco 126--160 nach Qualität bez., Lieferungsquali-tät 129 bez., pommerſcher 138--142 bez., ſchleſiſcher 140 bis
147 bez. preußiſcher 133--144 bez., ruſſiſcher, geringer
131 ab Bahn bez., guter 132-—140 ab Bahn bez., r
144—-148 ab Bahn be per dieſen Monat bez., März-
April bez., April-Mai 129,5 nom. MaiJuni 130
bez., Juni- Juli 130,5 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco

Termine ſtill, gekündigt Ctr. Loco 135--140 nachQualität bez., per dieſen Monat bez., April-Mai und
h bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare
180--240 bez., Futterwaare 158--172 nach Qualität bez.

Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps
interrübſen 4 bez.,bez., Sommerraps bez.,

S

Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,
Termine behauptet, gekündigt CEtr. Loco mit Faß bez,.
ohne Faß 4 bez., per dieſen Monat 66 bez., FebruarMärz bez. April-Mai 66,1-—66.4 bez., MaiJuni 66.1
bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez.,
Lieferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter à 10090
10,000 Termine matter, gekündigt 20,000 Liter. Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat und Februar März 48 47,7.
bez., März- April 4 bez. April-Mai 48,6--48,3 bez., Mai
guni 48,9 48,6 bez., Juniguli 49,6 49,4 bez., Juli-
Auguſt 50,5—50,250,3 bez., AuguſtSeptember 50,9——50,7
bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne
Faß 47,6--47,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. 0 24,75 23,25,
Nr. O u. 1 22,00--20,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine feſt, gekündigt 1500 Etr., per
dieſen Monat und Februar- März 20,15 bez., März- April

bez., April-Mai 20,35 20,40 bez., MaiJuni 20,45
bis 20,50 bez.

Breslau, den 4. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Februar 47,40 bez., April-Mai 48,50 bez., Juni-Juli 50,60
bez. Weizen per Februar 188,00 bez. Roggen per
Februar 148,00 bez., April-Mai 148,50 bez., MaiJuni 150,00 bez.

Rüböl per Februar 66,00 bez., April-Mai 66,00 bez., MaiJuni bez. Weiter Trübe.
Stettin, den 4. Februar. Weizen ruhig, loco 165,00 bis

179,00 bez., per April-Mai 179,50 bez., MaiJuni 181,90 bez.
Roggen ruhig, loco 131,00 140,00 bez., pr. April Mai

145,00 bez. MaiJuni 145,50 bez. Rüböl unverändert, per
April-Mai 65,50 bez., September- October 62,70 bez. Spiri-
tus matt, loco 47,00 bez., per Februar 47,30 bez., per April-Mai
48,20 bez., per Juni-Juli 49,40 bez.

Hamburg, den 4. Februar. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per April-Mai 176,00 Br., 175,00 G., per Mai-
r 178,00 Br., 177,00 G. Roggen loco unverändert, auf

ermine ruhig, per April-Mat 134,00 Br., 133,00 G., per Mai-
Juni 13400 Br., 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.

Rüböl ſtill, loco 66 per Mai 66 Spiritus ge-
ſchäftslos, pr. Februar 40 Br., pr. März 40 Br., pr. April-
Mai 40 Br., pr. MaiJuni 40 Br. Wetter: Schön.Amfterdam, den 4. Februar. (Schlußbericht.) Weizen auf
Termine unverändert, per März 248. Roggen loco höher,
auf Termine unverändert, per März 161, pr. Mai 165.
Rüböl loco 40, per Mai 38 per Herbſt 36,.

London, den 4. Februar. (Anfangsbericht.) Gerſte ſtetig.
Uebrige Artikel träge. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, nomi-
nell, unverändert, Mehl weichend, Gerſte ſtetig, Mais und Hafer
träge, ruſſiſcher Hafer mitunter Sh. billiger, Erbſen und
Bohnen bis 1 Sh. billiger gegen vorige Woche.

Liverpool, den 4. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 20,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spe-
fulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner williger, Surats
feſt. Middl. amerikaniſche März-April-Lieferung 55964, April-
Mai- Lieferung 583 Mai-Juni-Lieferung 68

Petroleum. Berlin, den 4. Februar. Petroleum 100 kg
loco C bz., per dieſen Monat 25,8 bz. Hamburg.
Petroleum matt, Standard white loco 8,70 Bf., 8,60 Gd., per
Februar 8,45 Gd., per März 8,50 Gd. Bremen. (Schlußbe-
richt). Ruhig. Standard white loco 8,25 à 8,20, per März
8,35, per April 8,45, per Mai 8,55, per Auguſt- December 9,00.
Alles bezahlt und Brief. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffi
nirtes, Type weiß, loco 20* bz. u. Bf., per März 207. Bf., per
April 21 Bf., per September- December 22, bz., 225 Bf. Ruhig.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Februar Abends am neuen Unter-
haupt 4,02, am 5. Februar am neuen Unterhaupt 3,98 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 4. Februar 2,31 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4.
Am Pegel 3,15 Meter über 0.

Börſennachrichten.
BHBerlin, 4. Februar. Die heutige Fonds- und Aktien-
Börſe eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung
und mit wenig veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Maß-
gebend für die Spekulation waren namentlich die ungünſtigen
Notirungen der fremden Börſenplätze, auch andere auswärtige
Meldungen wirkten verſtimmend. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche ge-
wöhnlich den Bewegungen des Spekulationsmarkts folgten, konn-
ten ſich heute ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige erwieſen ſich im Allgemeinen ziemlich feſt
bei mäßigen Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 2
für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ſchwächeren und ſchwankenden
Courſen ziemlich lebhaft um; Franzoſen lagen ruhig bei etwas
herabgeſetzter Notiz, Lombarden waren weichend. Von den
fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten als be-
hauptet, Ruſſiſche Anleihen als wenig verändert und ſtill zu
nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten mehr ge-
fragt. Bankaktien waren feſt und ruhig; Diskonto-Komman-
ditantheile etwas ſchwächer, Deutſche, Darmſtädter Bank behaup-
tet. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig. Montan-
werthe ſchwächer, ſpäter befeſtigt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien
waren ziemlich feſt; Nordhauſen-Erfurt erheblich niedriger; Oſt-
preußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka auf Deckungen
feſter. Oeſterreichiſche Bahnen und Gotthardbahn ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 244,50, Fran-
zoſen 537,00, Oeſterr. Kreditaktien 532,00, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 82,37, Laurahütte 112,37, Darmſtädter Bank 153,25,
Deutſche Bank 144,75, Diskonto 194,87, Freiburger 119,25,
Mecklenburger 202,50, Mainzer 108,62, Marienburg 80,25, Rechte
Oderuferbahn 193,75, Oberſchleſiſche 272,25, Oſtpr. Südbahn
106,25, Galizier 125,62, Elbethal 353,50, Oeſterr. Nordweſtbahn
310,25, Gotthard 97,87, Buſchtehrader Bahn 79,37, Rumänier
103,62, Oeſterr. Papierrente 67,12, Oeſterr. Silberrente 67,62,
1860er Looſe 119,25, Jtaliener 93,00, Ruſſen alte 86,87, Ruſſen
1880er 72,37, Oeſterr. Goldrente 84,75, 490 Ung. Goldrente 75,62,
Ruſſ. Noten 197,50, Ruſſ. Orient II. 56,87, do. III. 56,62,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter

Telegraphiſche Depeſchen.
SDresden, 4. Februar. Nach hierher gelangten Nach

richten aus Wien ſcheint die Jdentität des Mannes, wel
er in Wien den Detektiv Bloech ermordete, mit

einem früher hier auch auf dem Güterbahnhof der Staats
bahn in Arbeit geſtandenen ehemaligen SchuhmachergeſellenStellmacher ſeſtgeſtellt zu ſein.

Poſen, 4. Februar. Der Redakteur des „Goniec
Wielkopolski“ iſt wegen der an den Kardinal Grafen Le-
dochowski gerichteten Adreſſe zu 2jähriger Gefängnißſtrafe
ver n worden.

173 4. Februar. Der Wirkl. Geh. Rath
Meyer, Chef des Miniſteriums des Jnnern, iſt geſtorben.

Kopenhagen, 4. Februar. Der als e t
Schriftſteller in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Biſchof
Martenſen iſt geſtorben.

Paris, 4. Februar. Ein Telegramm des Gouverneurs
von Cochinchina bezeichnet die Beziehungen zu dem Hofe
von D als befriedigend, der letztere ſcheine geneigt, die
neue Ordnung der Verhältniſſe rückhaltslos anzuerkennen.

London, 4. Februar. Wie die „Times“ erfährt,
wäre in einem am Freitag im Kriegsminiſterium abge
haltenen Miniſterrathe beſchloſſen worden, das Parlament
um einen Kredit von 2 Millionen Pfd. Sterl. anzugehen,
um die Häfen Englands und der britiſchen Kolonien in
Vertheidigungszuſtand zu ſetzen.

Februar

u

e

h
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Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober ds. Js. wird

die Stelle des Directors des hie
ſyn Realgymnaſiums vakant und
oll zu dieſem Termine anderweit
beſetzt werden.

Erwünſcht iſt die facultas für
Religion, Franzöſiſch und alte
Sprachen in den oberen Klaſſen.

Als Gehalt iſt je nach dern
Dienſtalter des Anzuſtellenden die
Summe von 4800 Mk. bis 5400
Mark in Ausſicht genommen. Woh
nungsgeldzuſchuß wird nicht ge-
währt.

Onualificirte Bewerber wollen
ihre Geſuche unter Beifügung ihrer
Papiere und eines Lebenslaufs bis
Ende Februar bei uns einreichen.

Aſchersleben, [1516
den 29. Januar 1884.

Der Magiſtrat.

Submission,.
Zum Neubau einer Kirche i

Arnſtedt bei Hettſtedt ſollen
a) die Maurerarbeiten und Ma

teriallieferungen,
veranſchlagt zu 19,986.85 4

b) die per u.
Stakerarbeiten,
inel. Material,
veranſchlagt zu 6,655. 98in Submiſſion an geeignete Unter-

nehmer verdungen werden.

raumt, zu welchem die Submittenten
erſcheinen können.

Bedingungen und Zeichnungen
liegen vorher daſelbſt zur Einkcht 2c.
aus.Arnſtedt, den 24. Januar hen

Der Gemeindekirchenrath.

Bekanntmachun
Das Abladen von und

Aſche in der hieſigen, am Halleſchen
Wege belegenen Lehmgrube wird
für Auswärtige bei Vermeidung der
geſetzlichen Strafe hiermit unterſagt.

Wörmlitz, d. 2. Februar 1884.1534] Der Gemeindevorſtand.

10 Mark Belohnung.
Wiederholt iſt auf dem Wörmlitz

Böllberger Communicationswege un-
mittelbar bei den ſogenannten Drei
Steinen Aſche von auswärtigen Ge-
ſchirrführern abgeladen worden.

Obige Belohnung wird Demjeni-
m gen zugeſichert, der einen der Thä-

ter ſo zur Anzeige bringt, daß deſ
ſen geſetzliche Beſtrafung erfolgen
kann.

Wörmlitz, d. 2. Februar 1884.
1535] Der Gemeindevorſtand.

genten,

520 Magdeburg, ca.
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J db., 7. zw. à 100 1 160,
per p. B. en. tzb. dis 4 z 0 b

e mtrteà 100 4 98,505ettin. m e 5 100,60

do. 41 rdo. do. 35 110 4 98, 80d;
Süddeutſche Boden Credit 4 II

Jnduſtrielle Geſellſchaften.

Zinsfuß überall Le Leopoldshaller

Bei den Geſellſchaften, e nichmit dem Kalenderjahr zuſammenfädie Dividenden für das zuletzt alen e
ſchäftsjahr.

2 1883
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Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das h nicht mit 31. December
rn Geſellſchaften e die Divienden für das zuletzt abgelaufene GSeſchäftsjahr.

Aachen-Höngener. O 309,50 G
Anhalt. Kohlenwerk 9 130, ebbz GAreuber er e 5 126,00Biémarckhütte 9 7 113,009b;

ochum Lit. A. 9 889,50b3de it. B. 14590b36Bochum. Gußſiahl. S 94,506
Sonifacius 666,25Boruſſia 116,00b 8Braunſ weiger Kohlen 1 42, ob
Cölner Bergwerk. 5Conſolidirte Marie 94, doConſolidirte Redenhütte 10 103, 50
Donnersmarckhütte 3 e 61, 75638Dortm. Tob. Z. o
do. t. ikeedo. unret. Pr. Lt. 5 82,506) G
do. per alt. 5 381,756bGelſenkirchener 7 I116 6b36

George Marien St. Aet. 5 88,
do. St. Pr. 5 83artort, Berowert 82,axpener 31 98,25656arzer Siſenw. St. Pr. r
ibernia /51/3 92,7563örder aſien 39, 60bz

Hörder zufammeng 62,Kel Müſener 21,25bKönigs u. Lanrähätte 8 „50bz B
do. do. per ult. 8 111,7Lcöhanmir 2 aconn. 2 39Bande e 11 z 195, v Gdo. St. Pr. Iit. B. 11 7

Mechernicher 13 167,006GOberſchleſ. kiſgub. 3 (4680,906

Fhönin Uit. 6 s6, eo3da. Lit, g. a 32,50b-

Ritterguts- Verpachtung.
Altadliger en in der Provinz Sachsen,

00 Morg. incl. ca. 320 Mrg. Wiesen,
meist Weizen- u. Rüben-Boden,

2 Stund. von

der günstigen Lage wegen für
Zuckerfabriken geeignet, unter günstigen Bediugangen auf 18 Jahre

vom 1. Juli er. ab. Uebernahme auf Wunsch auch 1. April er.
Disponibles Vermögen incl. Betriebs-Capital a. 100,000 erforder-
lich. Näheres durch

Julius Baath, Magdeburgeg, Regierungsstr. 2 e

Commis-Geſuch für
Colonialw.-Branche.
Bedingung: beſte Empfehlung,

gute Qualification für's Com-
toir. Antritt am 1. April oder
früher. Bewerber, mit
ſolche, die in einem tüchtigen
Detailgeſchäft gelernt haben, ſind
gebeten ihre Offerten K. W. Nr.
3 poſtlagernd Erfurt zu r

ſireu. [147
Deckhengſtverkauf.
Ein Oldenburger 3jähr. Hengſt,

braun, ohne Abzeichen, v. „)oung
Othello“ aus einer Cleveland
ſtute, fehlerfrei. Rittergut Köſt-
ritz Thüringer Bahu-Station).

1352

welche geneigt ſind, die Vertretung
eines Speditionshauſes in einem

Es iſt zur Eröffnung der ein-
egangenen Offerten Termin aufienstag, den 12. Februar 1884, s

Vormittags 10 Uhr,
im Paſtorat zu Arnſtedt anbe-

Oſtſeehafen für Halle proviſions-
weiſe zu übernehmen, wollen ihre
Offerten sub K. O 39 an die
Exped. der Dresdner Zeitung,
Dresden ſenden. [1484

franzbranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em-
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes

3577 F.

Landwirthyſchaft.
Ein erſter und W

alleinige Verwalter, erſterer p. I. März,
letztere p. ſofort geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Magdeburg. Poſtſtr. 21.

Pr. Eckarcüt,
Vermittlungs Büreau

für landwirthſchaftl. Beamte.

Cession.
Da mir mein früher unigin

liches Gut wieder zugefallen ſiſt, ſo
beabſichtige ich meine hieſige Pach-
tung von circa 900 Morg. auf
11 Jahre zu cediren. enliegt 2 St. von Schweinfurt, iſt
theilweiſe arrondirt, hat vorzüglichen
Boden; in Schweinfurt wird eine

Cred v 5 67 e 103, 25
Schuldſch. d. Mansſh i

1882 101,00do. do. h 101,506do. do. von is7o9 4 163506

Halle Soran- C Fraz2
do. St. Pr. 75. e 5 114,75 P
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Leipzi t Bau W 7! 4 126,56 G

d t 126:266eichsban o. 682/39 4 6Sächſ. Bank do. 55/600 t. e
Cröllwitzer tet

v. 81/82 o 4 195,00 Gdo. equiä reibungen 5 103,s
Körbisdorfer Zu Se

145,506Leipz. vahiabel Eile v 3
i 182,6Zuckerfabrit et 2 304 82,009
4 6509,75Zuckerraffin. Halle do. wWeche

Div. 81/82 Iooſo 4 128,50b38
AuſſigTeplitzer Pr. Oblig. 4 103,70
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gi Thur. Braunt. Verw.
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u. Solaröl St. Pr. 4 1118,006

Günſtig für Fleiſcher!Beruburg, Marth iſt Haus
mit Laden ſofort zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich ſeiner guten
Lage wegen, beſonders zur Anlageeiner Fleiſcherei, da auf dem Markt

ſowie fünf angrenzenden Straßen
keine Fleiſcherei iſt, in dem ſämmt

iche Fleiſchſorten zu haben ſind,

ſondern nur Schweinefleiſch. Näheres
durch die Exped. d. Bl. [1551

Jn einem ſchön und geſund ge-
legenen Pfarrhauſe in Thüringen,
unweit von Jena, finden
Oſtern d. J. einige junge Mädchen
freundliche Aufnehme als Penſio
närinnen zu wiſſenſchaftlicher und
wirthſchaftlicher Weiterbildungu. ſ. w.
Penſionspreis mäßig. Adreſſen bittet
man sub H. T. 27 an das Annoncen-
bureau von Haasenstein
Vogler in Jena einzuſenden.

[1538

Eine durchaus zuverläſſige Wirth
ſchafterin, welche Kenntniß von der
bürgerlichen Küche, Intereſſe &3 die
Viehzucht, u. namentlich das Melken
gründlich verſteht, wird per 1. April
auf ein Rittergut geſucht. Zeugniſſe

nebſt W einzuſenden
unter E. Z. Camburg poſtl. [1481

Zuckerfabrik gebaut, Bahnſtation iſt Für den provinziellen urd localen Theil

Munnerſtadt, 1 Stunde von hier.
Antritt t Zahle per Tag-
werk nur 8 .4 Pacht. Zur Ueber-
nahme circa 40,000 erforderlich.

Maßbach bei Schweinfurt.
1569) Ferd. Andrege.

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

verantwortlich: Art hur Goehring
in Halle

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Fr. Märkerſtraße 11,geöffnet von r Morgens bie
7 Uhr Abends.
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vorgeſchrieben werden.

Beilage zu e 31 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 6. Februar 1884.

Die Mitglieder der Veterinär-Deputation,
zu welchen auch der LandesDirektor der Provinz Sachſen,
Graf Wintzingerode, der Landrath von Rauchhaupt
und Amtsrath Zimmermann-Benckendorf zugezogenwaren, hatten ſich heute vollzählig im Sihungeſaale es

Land wirthſchaftlichen Miniſteriums J und wurden
zen Miniſter Dr. Lucius mit einer kurzen Anſprache be-
rüßt.

Der Herr Miniſter wünſcht eine gutachtliche Aeußerung
der Plenar Verſammlung über folgende Punkte:

1. Der ſechſte Provinzial-Landtag der Provinz a
z in ſeiner Sitzung vom 15. März 1882 beſchloſſen, die
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß der 8 45 des Reichsgeſetzes über die Wein und
Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880 folgenden
Zuſatz erhalte:

„Auch hat die Polizeibehörde ſämmtliche Rinder ſolcher
Gehöfte, in welchen die Lungenſeuche ausbricht, durch ein
vom Bundesrathe für ganz Deutſchland vorzuſchreibendes
gemeinſames unvertilgbares Zeichen g zu machen.
Außerdem kann für ſolche Orte reſp. Bezirke, in welchen
der er nd Lungenſeuche konſtatirt iſt, die Impfung
ſämmtlicher Rinder, einſchließlich der ſpäter eingeführten

Die zur Durchführung dieſer
Maßregeln erforderlichen Anordnungen erläßt die Landes-
regierung.

Für die auf polizeiliche Anordnung geimpften und
nach Erklärung des Diſtrikts Thierarztes in Folge der
Jmpfung gefallenen Rinder wird dieſelbe Entſchädigung
geleiſtet, wie die 88 57 ff. dieſes Geſetzes für die auf
polizeiliche Anordnung getödteten Thiere vorſchreiben.“

Die Je eit dieſes Zuſatzes iſt zu erwägen.
2. Ferner hat der Provinzial-Ausſchuß der Provinz

eine Anzahl weiterer Vorſchläge zur wirkſameren Bekämpf-
ung der Lungenſeuche gemacht, auf deren Erörterung in
der Plenarverſammlung der Deputation um ſo größeres
Gewicht gelegt wird, als in neuerer Zeit die Ausdehnung
der Zuckerproduktion auf bisher von der Lungenſeuche ver-
ſchonte Landestheile die Verbreitung dieſer Seuche außer
ordentlich begünſtigt.

3. Es liegt die Frage vor, ob eine Aenderung der
Vorſchriften in den 88 47 und 50 der BundesrathsJn-
ſtruktion vom 24. Februar 1881, nach welcher die der
Rotzanſteckung verdächtigen Pferde mindeſtens 6 Monate
lang der polizeilichen Obſervation zu unterwerfen und
während dieſer Zeit mindeſtens alle 14 Tage durch den
beamteten Thierarzt zu unterſuchen ſind, wünſchenswerth
erſcheint

Die engere Deputation hat ſich über dieſe Frage be
reits geäußert; es wird jedoch Werth darauf gelegt, auch
von der Plenar- Verſammlung eine gutachtliche Aeußerung
darüber zu erhalten.

4. Die Entſendung einer Kommiſſion nach dem ſüd-
lichen Rußland zur Erforſchung der Urſachen und charak
teriſtiſchen Kennzeichen der Rinderpeſt iſt angeregt. Ob
von einer ſolchen Maßregel ein für die veterinärpolizei-
liche Behandlung der Rinderpeſt günſtiger Erfolg zu er
warten, eventuell nach welchen Geſichtspunkten die Forſch
ungen anzuſtellen ſein werden, wird zu erörtern ſein.

5. Welchen Erfolg die im vergangenen Jahre Ah
führte allgemeine Kur der von der Räudekrankheit befalle-
nen Schafherden gehabt hat, geht aus der aus den Be-
richten der Landespolizeibehörden zuſammengeſtellten Nach-weiſung hervor. Es wäre erwünſhe eine Aeußerung der

Plenar- Verſammlung darüber zu erhalten, ob die thier-
ärztliche Unterſuchung aller Schafherden in den verſeucht
geweſenen Gegenden und die Erneuerung der Badekur an
den als nicht ſeuchenfrei ermittelten Herden im laufenden
Jahre empfehlenswerth erſcheint.

Die Tagesordnung wird vorausſichtlich in 2 Sitzungen
erledigt werden.

Für Dienstag ſind ſämmtliche Mitglieder zum Diner
ſeitens des Herrn Miniſters eingeladen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

40. Plenarſitzung am 4. Februar.
Das Haus iſt mäßig, die Tribüne ſtark beſetzt.

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. von Goßler,
Miniſterialdirektoren Greiff und Barkhauſen und mehrere
RegierungsKommiſſare.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen.

uf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten
Berathung des Kultus-Etats, und zwar bei Kap. 119
nrit itäten) Tit. 4 „Zuſchuß für die Univerſität in
erlin“.

Abg. Dr. Kropatſchek betont die Nothwendigkeit der
Errichtung geographiſcher Lehrſtühle auf den Univerſitäten, und
weiſt insbeſondere auf den vielfach noch errſchenden Mangel an
geographiſchen iſteprarateß in. Der Deutſche Geographentag
hatte eine Kommiſſion zur Beſchaffung einer Bibliographie der
Erdkunde unſeres Vaterlandes eingeſetzt. Die Mittel dieſer
Kommiſſion ſind erſchöpft, und der Miniſter wird ſich den Dank
des Vaterlandes verdienen wenn er jenen Beſtrebungen mit
einigen hundert Mark zu Hilfe kommt. (Beifall).

Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Althoff erwidert, daß
die Staatsregierung der vom Vorredner berührten Frage ſym-
pathiſch gegenüberſtehe und fortgeſetzt beſtrebt ſei, die geogra
phiſchen Lehrſtühle zu vervollſtändigen. Die vom Vorrednergewünſchten Mittel werde der Meiniſter bewilligen, wenn auch

Voht Puviel, aber darum nicht minder herzlich. Heiterkeit und
eifall.)

Darauf wird dieſer Titel genehmigt
Zum folgenden Titel (5) „Zuſchuß für die Univerſität in

Halle“, nimmt das Wort Abg. Dr. Huyſſen; Wenn ich
neben der Anerkennung für das, was für die Uni-
verſität Halle geſchehen iſt, doch noch die Nothwen-
digkeit finde, weitere Bedürfniſſe hervorzuheben,
ſo geſchieht das viel mehr im Jntereſſe der Provinz,
als der Univerſität Halle ſelbſt, obſchon Halle dabei
ſehr eng berührt wird. Jch muß die Aufmerkſamkeit des
Herrn Miniſters zunächſt auf das lenken, was man jetzt das
mineralogiſche Muſeum nennt. Daſſelbe iſt in einer nothdürf-
tigen Weiſe in einem geradezu erbärmlichen Raum untergebracht.
Der ſogenannte Hörſaal bietet nur 30 Hörern Platz und das
einzige vorhandene Arbeitszimmer dient dem Jnſtitutsdirektor,
ſeinem Aſſiſtenten, den Studirenden und den Dienern, die
bei einem ſolchen Jnſtitut nothwendig ſind, gleichzeitig zum
Arbeiten. Für die mikroſkopiſchen Unterſuchungen, die jetzt für
die mineralogiſche Wiſſenſchaft eine ganz außerordentliche
Bedeutung rlang haben iſt kein ordentlicher Raum vor-
handen. Ein ſolcher Raum muß vor allen Dingen ge-
nügendes Licht haben. Auch für die Unterſuchungen im chemi-
ſchen Jnſtitut fehlen paſſende Räume. Jn Folge deſſen iſt es
mit den mineralogiſchen Arbeiten in Halle a das Erbärm-
lichſte beſtellt. Dafür muß etwas geſchehen! Mit den Samm-
lungen befindet man ſich in derſelben ſchlimmen Lage, man iſt
nicht in der Lage, die Beweisſtücke für die Unterſuchungen der
geologiſchen Landesanſtalt und Fundſtücke in Halle unterzu
bringen. Ebenſo vermag die Bergbehörde der Provinz ihre
Sammlungen nicht ordentlich aufzuſtellen. Bei dem Neubau des
Ober-Bergamts in Halle hat man aus Sparſamkeitsrückſichten
hierfür keine Räume geſchaffen, da man hoffte, daß von der
Univerſität ausreichende Räume bereit geſtellt werden würden,
und es nicht nothwendig ſchien, mehr als eine Sammlung in
einer Stadt anzulegen. Die Hoffnung, daß die Univerſität
Räume zur Verfügung haben werde, hat ſig nicht erfüllt, undſo befinden ſich ſehr werthvolle Sachen an Orten, wo ſie mög-
licher Weiſe verkommen können. Die Sammlungen der Uni-
verſität für Mineralogie und Geologie ſind aber ſehr wichtig.
Als vor einiger Zeit in dem benachbarten r aus
brach, waren die ganzen Schätze dem Riſiko der Vernichtung
ausgeſetzt. Auch ein tüchtiger Mineraloge, der dort eine Schlaf
telle n kann man kaum ſagen hat, hätte dabei
eicht verunglücken können. Jch kann Jhnen noch mittheilen, daß

der Univerſität Halle eine bedeutende Sammlung im Werthe von
circa 30000 geſchenkt wird, ſobald nur geeignete Räume dafür
vorhanden ſind. Andernfalls würde die Sammlung der Uni-
verſität verloren gehen. Die Koſten würden nicht ſo erheblich
ſein. Jch erlaube mir daher an die Königliche Staatsregier-
ung die Bitte zu richten, und zwar zunächſt im Intereſſe der
Provinz Sachſen, für eine würdige, ausreichende Einrichtung des
mineralogiſchen Inſtituts in Halle Sorge tragen zu wollen.

e. H.! Jch komme nun noch auf eine andere Sache, die in der
letzten Sitzung ſchon ausführlich behandelt worden iſt, ich meine
den Frühſchoppen. Jch glaube nämlich in der Lage zu ſein, an
zugeben, wie, wenigſtens in Halle, dieſem Uebel vorgebeugt wer
den könnte. Es iſt ja leicht, über Mißſtände zu klagen, aber
ſchwer, Mittel zur Abhilfe anzugeben. Der Herr Miniſter hat
in der vorigen Sitzung die ſpäte Stunde der Hauptmahlzeit als
eine Veranlaſſung zum Frühſchoppen und deſſen Ausdehnung
dargeſtellt. Für Halle trifft dies nicht zu, da dort die Mittags
zeit faſt durchgängig zwiſchen 12 und 2 Uhr iſt. Als eine an
dere Veranlaſſung zum Frühſchoppen betrachte ich den Umſtand,
daß die Studirenden für die freien Stunden zwiſchen den Vorleſungen keine rechte Verwendung haben. Es iſt allerdings zweck

mäßig, Zwiſchenſtunden zu machen, da es ſehr ſchwer iſt, mehrere

Stunden hintereinander aufmerkſam zu hören. Was ſollen aber
die Studirenden während der oft zweiſtündigen freien Zeit
machen Der Weg nach Hauſe iſt zu weit, das Zimmer vielleicht
auch nicht geheizt aus Sparſamkeitsrückſichten. Jch möchte
daher die Anlage von Spaziergängen in der Nähe der Uni
verſität vorſchlagen. Jn Berlin iſt dafür ja geſorgt, und auch
die Stadt Halle würde bereit ſein, das nöthige Terrain herzu
geben. Was ferner noch zu empfehlen wäre, das iſt die Erricht
ung von Schreibe- und Leſezimmern. Jn dieſen könnte der
Student alsdann bei ſchlechtem Wetter die Zwiſchenſtunden zu
bringen und ich möchte aus dieſen Gründen für Halle beſonders
die Errichtung von ſolchen Zimmern wünſchen. Ferner müßte
innerhalb des Univerſitätsgebäudes die Einrichtung getroffen
werden, daß die ausgeſtellten Sammlungen für die Studenten
J n )as Beſte freilich wäre eine Verminderung
der Kneipen. Schließlich möchte ich noch die Aufmerkſamkeit
darauf richten, daß das Univerſitätsgebäude in Halle ein unvoll
endetes iſt. Es fehlt an demſelben noch ein Flügel und ich ſchlage
deshalb vor, die anſtoßenden Grundſtücke zur Vollendung des
Univerſitätsgebäudes zu verwerthen.

Regierungskommiſſar Geheimer Regierungsrath Polenz:
Meine Herren, es iſt anzuerkennen, daß in Halle
neben dem Vielen, was dort für die Univerſität ge-
ſchehen iſt, noch einiges wird geſchehen müſſen, na-
mentlich e re irre der Zuſtändedes mineralogiſchen Jnſtituts, von welchem der Herr
Vorredner im Eingang und am Schluß ſeiner Rede

r hat. Mit Bezug hierauf bemerke ich vorweg, daß
Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter der Zuſtand des mineralogi-

ſchen Jnſtitus in Halle aus eigener Anſchauung bekannt iſt.
Die Unterrichtsverwaltung erkennt die Bedeutung der Samm-
lungen und die übergroße Veſchränkung der Räume an. Sie hat be
reits ein Programm über die Erweiterung dieſer Räume in dem
Reſidenzgebäude mit dem Direktor des Jnſtituts vereinbart; es
liegt auch ſchon ein vorläufiges Projekt vor, und wenn es nicht
möglich geweſen iſt, dieſes Projekt auf den jetzigen Etat zu
bringen, und wenn es etwa nicht möglich ſein ſollte, daſſelbe ar
den nächſtjährigen Etat zu bringen, ſo wird das hauptſächli
daran liegen, daß die Koſten, welche dafür in Ausſicht genommen
ſind, recht bedeutend erſcheinen. Jnsbeſondere für die innere
Einrichtung werden ziemlich erhebliche Summen verlangt. Jm
Uebrigen iſt die Unterrichtsverwaltung beſtrebt, dieſe Hinderniſſe,
die ſich in der Sache ſelbſt finden, zu beſeitigen und der Ange
legenheit möglichſten Fortgang zu geben. Der geehrte Herr Vor-
redner iſt ſodann auf das Reitbahn- Grundſtück zu ſprechen ge-
kommen. Es iſt anzuerkennen, daß es ſich dabei um ein außer-
ordentlich werthvolles und im Augenblick nicht voll ausgenutztes
Grundſtück und Gebäude handelt; aber eben weil das Grund-
ſtück für die Univerſität werthvoll iſt, kann ſich die Unterrichts
verwaltung nicht ohne Weiteres, nicht ohne genaueſte Ueberlegung
und auch nicht, ohne ihre Bedingungen zu ſtellen, dazu ent
ſchließen, auf den Plan einzugehen, dieſes Grundſtück zur Er
weiterung der ſtädtiſchen Promenade zu verwenden. Die Ver-
handlungen mit der Stadt über die Ueberlaſſung des Grund-
ſtücks ſind im Gange, ihr Abſchluß iſt für die nächſte Zeit zu
erwarten. Der weitere Wunſch, den der Herr Vorredner be-
rührt hat, betreffend die Einrichtung eines Schreib- und Leſe-
zimmers im Kollegiengebäude wird in Erfüllung gehen; es hängt
das aber davon ab, daß Zunächſt das zoologiſche Jnſtitut aus
der Univerſität entfernt wird. Auch darüber ſind die Projekteim Gange und wird das Weitere ſich erſt ſpäter überſehen laſſen.

Ein Ausbau des Univerſitätsgebäudes mit Flügeln wird vor
läufig nicht in Ausſicht geſtellt werden können; es fehlen der
Univerſität hauptſächlich Auditorienräume und dieſe werden ſich
demnächſt in den freigewordenen Räumen des zoologiſchen Jn
ſtituts gewinnen laſſen. e

Darauf wird die Poſition „Univerſität Halle“ bewilligt; ohne
Diskuſſion werden auch die für die Univerſität Kiel und Göt-
tingen geforderten Mittel bewilligt.
Darauf wird der Titel bewilligt, ebenſo ohne Debatte die
Zuſchüſſe für die Univerſitäten in Kiel und Göttingen.

Zu Tit. 8 „Marburg“ befürwortet
Abg. Schreiber (Marburg) die weßnng eines Kurators

ſtatt des kuratoriſchen Kollegiums, wie es im Gegenſatze zu den
anderen Univerſitäten in Marburg und ähnlich auch in Greifs-
wald beſtehe. Jn demſelben Sinne ſpricht ſich der Abg. Dr.
Bierling aus, während Abg. Pr. Enneccerus anderer Mei-
nung iſt und hervorhebt, daß das Marburger Kuratorium ſich
wohl bewährt habe. Abg. Schmidt- Stettin wünſcht die Bei-
behaltung des bisherigen Zuſtandes in Greifswald, und plaidirt
für eine Vermehrung der Lehrſtühle für neuere Sprachen.

Abg. Dr. Windthorſt meint, daß es zweifelhaft ſei, ob man
kuratoriſche Kollegien den einzelnen Kuratoren, deren Auswahl
übrigens ſehr ſchwierig ſei, vorzuziehen habe. Jn Bonn habe
man mit dem Einzel-Kurator ſchlimme Erfahrungen gemacht.
Lebhafte r im Centrum

Der Titel wird bewilligt. Es folgt Tit. 9 BonnAbg. Frhr. v. Fürth wünſcht die Vermehrung der Mittel
für Bibliothekszwecke in Bonn, und dankt dem Miniſter für
deſſen Fürſorge betreffs der kathol. theol. Fakultät

Kultusminiſter Dr. von Goßler nimmt den Kurator der
Bonner Univerſität gegen die Vorwürfe des Abg. Windthorſt
in Schutz.

Von den Moden.

Paris, Ende Januar.
i tage und Koſtümbälle ſcheinen für die

diesjährige Geſellſchaftsſaiſon in erſter Reihe an der
Tagesordnung zu ſein, wenigſtens werden, wo man aucher dazu die aisgedehuteſen Vorbereitungen getroffen.

ieſe Beobachtung er ein Mitarbeiter (O. B.) der „Frank-
furter Zeitung“, deſſen Name übrigens leicht zu errathen,emacht und ſchreibt darüber Folgendes Von eigentlichen

Maskenbällen ſpricht man wenig, und da auch nur ein
geringer der Ballbeſucher Degagirtheit beſitzt, um
den Charakter ihrer Koſtüme feſtzuhalten, ſo hat man die
Masken bei Seite geworfen, und zeigt ſich ungenirt in
ſeinem eignen Charakter und Geſicht. Vielleicht erſcheinen
wir noch zur rechten Zeit, um einigen unſerer Leſerinnen
mit willkommenem Rath für ein hübſches Koſtüm beizu
ſtehen. Sehr originell und auch noch nicht verbraucht iſt
eine Toilette „Puffbrett“, die wir wegen einzelner Details
unſeren Leſerinnen ſehr empfehlen können. Der runde
kurze Rock beſteht aus dunkelgrünem Atlas, auf den untenherum ein in breite KRioſenſalten gelegtes Volant aus

rothem Atlas geſetzt iſt. Zwiſchen dieſem Volant und dem
Rock iſt eine reich getollte CremeSpitze geheftet, die ſich
beim Tanzen zeigt, und dazu beiträgt, den Rock einen
ſchönen Fall zu geben. Rings über dem Volant hin
zieht ſich eine Reihe imitirter Puff- oder Damenſteine,
etwa ſo groß wie die Oeffnung eines Waſſerglaſes, in
Schwarz und Weiß. Dieſe Steine wird der Buchbinder
leicht anfertigen aus Karton, mit ſchwarzem und weißem
Glanzpapier bezogen. Die Taille, hinten und vorn mit
ſagen Schneppen gearbeitet, beſteht ans Carreau's von
chwarzem Sammt und weißem Atlas. Unter der Taille

hervor fallen elf lange ſchmale Dreiecke, abwechſelnd aus
ponceaurothem und cremeweißem Atlas, die unten ziemlich
nah über den Steinen je mit einer Goldquaſte enden.

Rings um den tiefen Halsausſchnitt der Taille läuft eine
Reihe ſehr großer ſchwarzer und weißer Perlen. Auf den
Schultern ruhen Schleifen mit langen, hinten herabfallen-
den Enden aus dunkelgrünem, ponceau und
Atlasband. Ganz beſonders reizend iſt der Kopfputz und
das auf der rechten Seite hängende Pompadourtäſchchen,
welche beide aus Würfeln beſtehen. Der für den Kopf
hat unten eine offene Rundung, die genau paßt, und wird
ſo aufgeſetzt, daß je hinten und vorn eine Kante kommt,
während rechts auf der ſcharfen Kante ein ſchwarzer Feder
panzer mit weißer ſener befeſtigt iſt. Die
Würfel-Form wird gleichfalls vom Buchbinder angefertigt
und alsdann mit weißem Atlas bezogen, auf dem die
WürfelFiguren mit kleinen ſchwarzen Sammtknöpfchen
e ſind. Die Seitentaſche iſt nur aus einem
e ürfel gebildet, da ſie ſonſt zu ungraziös aus
ehen würde, und iſt ebenfalls mit weißem Atlas bezogen.

Das ſchwarze Atlas- Futter läuft oben pompadourartig
lanwn und iſt mit der Schnur in Verbindung, woran
ie ganze Taſche hängt. Der Fächer zu dieſer Toilettebeſteht aus dunkelgrünem Atlas und i mit roth und

weißen aufapplicirten Atlas-Sitzen decorirt. Jn den
Jntervallen ſind kleine Würfel aufgemalt, ſo daß ſich auch
hier das Puffbrett en miniature mit ſeinen Attributen
wiederholt. Strümpfe und Handſchuhe, letztere bis über
den Ellenbogen reichend, ſind aus dunkelgrüner Seide und
mit roth und weißen Zwickeln und Nähten geſchmückt.
Die Schuhe ſind aus ſchwarzem lackirtem Leder, haben
weiße Hacken und rothe Schleifchen. Die Beſchaffunund Ausſtattung dieſes Anzugs iſt weder ſchwierig o
übermäßig koſtſpielig und de iſt das Koſtüm ſehr kleid-

ſam und ſehr elegant.
Ganz reizend iſt auch ein neues „Stiefmütterchen“.

Der kurze Rock beſteht aus hellpenſée-Sammet und iſt
am unteren Rande mit einem breiten hell-kanariengelben
Volant beſetzt, deſſen handbreiter Kopf mit Penſée-Atlas

abgefüttert iſt. Das Volant iſt in breite Roſenfalten ge-
legt und zwar wird jede Falte durch ein großes einzelnes
Sammtſtiefmütterchen gehalten, die ſämmtlich von einander
verſchieden ſind. Die Tunique beſteht aus gelbem Atlas.
Sie lang auf der rechten Seite herab und iſt links
ganz hoch bis auf die Hüfte gerafft, wo eine reich Penſée-
Sammet-Schleife mit langen Schlupfen und Enden aus
breitem Sammetband angebracht iſt. Rings um dieſe
Tunique zieht ſich eine Reihe verſchieden nuancirter großer
Sammetſtiefmütterchen, von denen auch einzelne über den
Fonds der Tunique zerſtreut ſind. Aus ihrer Mitte
S je zwei reiche Penſée-Chenille-Glocken hervor, die
eim Tanzen natürlich alle Bewegungen des Körpers be-
leiten. Die Taille beſonders iſt ſehr originell. Sie be-
teht aus dunkel-penſée-Sammet und vorn ſind mit gelben

AtlasRollen Linien aufgeſetzt, welche die Formen der
Blumenblätter imitiren. Jn der Mitte iſt das vielſtrah-
lige große gelbe Auge der Blume in Malerei mit gelben

hergeſtellt. Die Taille hinten und vorn mit halb-
angen ſpitzen Schnebben gearbeitet, ruht auf einem

ringsum hervorquellenden Puff aus leichter mattgelber
Seide, der mit einzelnen Wachsperlen beſtreut iſt. Aus
demſelben Stoff beſtehen auch die ganz kleinen
ſchmalen Puffen, welche die Stelle von Aermeln er-
ſetzen, ſie ſind gleichfalls mit Streuperlen beheftet. Der

ächer iſt ein großes Stiefmütterchen aus Sammet. Die
trümpfe beſtehen aus Penſé-Seide mit gelben Zwickeln

und gelbe Atlasſchuhe mit einem Stiefmütterchen auf dem
Blatt in Stelle einer Roſette bilden die Chauſſüre. Das
Haar iſt goldgelb gepudert und mit einem Kranz großer
bunter Stiefmütterchen umgeben, auch die langen gelben
Handſchuhe haben am oberen Rande ein Kränzchen aus
kleinen Stiefmütterchen. Beide Toiletten ſind ſehr brillant
und deshalb ſehr effektvoll für ein Koſtümfeſt. Jedenfalls
wähle man für derartige Gelegenheiten nie diskrete und
matte Farben, dieſelben ſind wirkungslos für dieſen Zweck,
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Abg. Dr. z J erklärt, daß es ſich hier keineswegs
um perſönliche Vorwürfe handele. Er habe nur an die Haltung
des Bonner Kurators im „Kulturkampf gedacht, wo derſelbe die
kulturkämpferiſchen Beſtrebungen der Bonner Profeſſoren im
„Deutſchen Verein ruhig habe gewähren laſſen.

Abg. Dr. Enneccerus tadelt die hier zu hre rer
aggreſſive Politik des Centrums und dankt dem Miniſter, daß
ſelet h d Bonner Kurator gegen die bezüglichen Angriffe ge

ützt habe.
Abg. Dr. Windthorſt verwahrt ſeine Freunde gegen den

Vorwurf, aggreſſrer olitik, ſie ſeien im Gegentheil froh, wenn
man ſie in Ruhe laſſe. (Heiterkeit) Er ſtehe auf dem Stand
unkte: die Wiſſenſchaft und die Lehre iſt frei, aber nicht a
ür die Profeſſoren. Auch dieſem s muein Ende gemacht werden. Wenn der Abg. Enneccerus anders

denkt, ſo kann ich ihm das nicht verübeln, denn er ſitzt ja mitten
in dem Univerſitäts Monopol. Allein die Herren Profeſſoren
müſſen ſich daran gewöhnen, daß man ſie ebenſo behandelt wie
andere Sterbliche. Wir verlangen nur, daß man die Univerſitäten
derartig intakt halte, daß die Katholiken ihre Söhne unbedenklich
zum Studium hinſenden können. Oder man laſſe uns unſere
eigenen Univerſitäten gründen. Dann wird es ſich bei der wiſſen
ſchaftlichen Konkurrenz zeigen, wo das Beſſere geleiſtet wird!
Geblaſte Bravo im Centrum.)

Es entſteht eine längere Debatte, an der ſich die zen
v. Eynern, Dr. Virchow, Dr. v. Cuny und Dr. Windthorſt
betheiligen.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, daß er mit der gegen
wärtigen Thätigkeit der Kuratoren zufrieden ſei und an eine
Aenderung dieſes Zuſtandes nicht denke. Unter Hinweis auf
eine, die Thätigkeit der Univerſitäts-Kuratoren umſchreibende
Verordnung vom Jahre 1808 betont der Miniſter, daß die Ku-
ratoren nicht den Charakter einer politiſchen Aufſichtsbehörde
haben könnten. Beifall links.)

Abg. Dr. Hrhr. v. n a bemerkt, daß die Pro
Gegner er Wſaeren dem Centrum ſtets als die unge chſten

chienen ſeien; er hätte nur gewünſcht, daß ſich dieſelben nicht
derartig blamirten, wie ſie es mit dem Deutſchen Verein“ ge
than. Letzterer habe gar nichts weil er im Volke
niemals Boden d Was das Centrum verlange, ſei le-
diglich die kirchliche Freiheit gegenüber der nationalliberalen
Tyrannei. (Bravo! im Centrum.

Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, worauf der
Titel 9 bewilligt wird.

v folgenden Titel „Zuſchuß für die theologiſche und phi-loſophiſche Akademie in Münſter“ nimmt das Wort

Abg. Dr. Mosler, um unter Betonung des katholiſchen
Charakters der Akademie zu Münſter die Thätigkeit des Per
feſſors der Philoſophie Pr. Spieker anzugreifen, in deſſen Per-
ſon der Apoſtel einer ungläubigen Weltanſchauung nach Münſter
gebracht worden ſei. Derſelbe lehre einen troſtloſen Materialis-
mus und habe ſogar bis zum elften Jahre des „Kulturkampfs“
als Examinator der Theologen fungirt. (Hört, hört! im Centrum.
Der Staat, der auf dem Boden des Chriſtenthums ſteht, darf
nicht länger zuſehen, daß der Unglaube ſich derart breit macht.
Die böſe Saat wird in den nächſten Generationen ſchon zur
Reife kommen und zur Erſchütterung des Staatsweſens führen.
Man gebe uns die Freiheit des Unterrichts; wir verlangen da-
mit nichts weiter als die gleiche Sonne im Wettkampfel (Leb-
hafter Beifall im Centrum.)

Abg. Dr. Windthorſt tritt den Ausführungen des Vor
redners in längerer Rede bei. Er verlangt: volle Unterrichts
freiheit und die Geſtattung zur Gründung katholiſcher Univerſi-
täten: Freiheit für die Kirche, ihre theologiſchen Anſtalten
wieder zu eröffnen bez. neue zu gründen; endlich die a
ung des katholiſchen Charakters der Akademie zu Münſter.

as den mehrerwähnten Profeſſor Spieker betreffe, ſo könne
man denſelben ja verſetzen; er würde beiſpielsweiſe in Halle
vollſtändig am Platze ſein. (Heiterkeit und Beifall im Centrum.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler betont, daß man aus einem
vorübergehenden Rückgange der Theologie Studirenden nicht ein-
ſeitige Schlüſſe ziehen dürfe. Nicht allein in Münſter, ſondern
auch auf allen anderen Univerſitäten gab es eine Zeit, wo die
Theologie Studirenden, ſowohl die katholiſchen wie die proteſtan
tiſchen, im Rückgange waren, während ſie heute wieder ſtark in
der Hebung begriffen ſind. Seit dem Semeſter 1880—881 ſind
die theologiſchen Studenten in Münſter um etwa 80 pCt. angewachſen (Hört, hört!) Man waälze doch nicht alles auf den
„Kulturkampf obgleich derſelbe ein immerhin mitſprechender
Factor ſei. Meine Bemühungen zur Beſetzung der katholiſch
theologiſchen Lehrſtühle werden ſelbſt vom Centrum anerkannt,
und haffe h ich auf Grund meiner Verhandlungen mit
dem Biſchof von Münſter die drei noch leer ſtehenden Lehrſtühle
bis zum 1. April werde wiederbeſetzen können. Bezüglich des
philoſophiſchen Lehrſtuhls in Münſter bin ich der Meinung, daß
ein ſolcher Mann dort wirken ſoll, welcher von den katholiſchen
Theologie Studirenden ohne religiöſe Bedenken gehört werden
kann. Jch werde deshalb in Rückſicht auf beſonders laut ge
wordene Wünſche dem Dozenten Hagemann das neue Ordina-
riat in Münſter anbieten, Freilich kann ich dabei nicht ver-
ſchweigen, daß ſelbſt die katholiſchen Lehrer ungern nach Münſter
gehen. Gegen den Profeſſor Spieker vorzugehen, habe ich keine
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überhaupt ſollte man die Zuthaten zu einem derartigen
Koſtüm nie bei Tageslicht kaufen.

Das gelb gepuderte Haar, welches wir als zu dem
StiefmütterchenCoſtüm gehörig angaben, iſt übrigens nicht
nur für dieſe Gelegenheit anwendbar, ſondern bunt be-
ſrzuhtes Haar iſt überhaupt modern. Freilich können wir
gar nicht genug zur Vorſicht und Selbſterkenntniß beidieſer Tracht mahnen, denn nicht jeder Dame ſteht hell

oder dunkelgelbes, goldiges, ſilberglänzendes oder kupfer
rothes Haar, während ja weißer Puder faſt immer unge-
mein kleidſam iſt. Zu dem Zwecke des Puderns wird das

aar leicht, aber durchgängig durchfettet, da ſonſt derHuder nicht liegen bleibt und die Köpfe nur unſauber

ausſehen. Selbſtverſtändlich trägt man dieſen Puder nur
für Geſellſchafts- und Abendtoilette, das Tageslicht iſt für
alle dieſe Neuheiten abſoluter Tod. Bei Lampenlicht und
vorzugsweiſe bei elektriſcher Beleuchtung ſind ſie höchſt
effektvoll und wirken an wirklich Damen noch
verſchönernd. Eine ſehr hübſche neue 2 üſche oder viel
mehr Garnirung am Halſe, die wir allen Damen gleich-Wig als ſehr kleidſam empfehlen können, beſteht aus

ſchräg zuſammengelegten Mull oder Battiſtſtreifen, die
auf deren Kante in dichter Aufeinanderfolge aufgeſetzt ſind.
Zu höherer Eleganz nehme man drei ſolcher Mullreihen
und ſtufe ſie in der Höhe ſo ab, daß eine Perlenreihe
dicht unter der anderen ſteht. Dieſe Garnirung hat neben
bei den Vorzug, ſich ſehr lang rein zu erhalten. Für denAermelabſchluß rathen wir dicſelbe Garnitur an ein kleines

Unterſchiebe-Manſchettchen zu heften, welches man leicht
ablegen kann, da z. B. ſchon beim Schreiben ſich die Perlen
zerdrücken würden.

Die neueſten Entoutcas zeigen auf dem Bezug einen
breiten echten Sammetſtreifen Randgarnirung ſcharf auf
die Kante aufgeſetzt, was ſehr ſchön ausſieht. Der Schirm-
körper iſt dazu von Atlas, und beſonders in dunkel Bor
deaux, dunkelgrün, dunkelblau und dunkelgrau, iſt dieſes
Muſter ſehr p ön. Das Futter harmonirt dazu genau inder Fure und am Griff iſt eine gleichfarbige lange Atlas-

ſchlupfe zum Tragen des Schirmes angebracht. Auf
Atlas ſahen wir denſelben Streifen aus ge

müſtertem Sammet, was lebhafter ausſah als wenn es
glatter Sammet geweſen wäre auch hier harmonirten
Futter und Trageband.

Veranlaſſung; es dürfte das au ſchwer im Intereſſe der
Sehr jenes Mannes ſein, welche ja ſo ſehr für die „freie“
Bahn der Wiſſenſchaft und Lehre eintreten. Die Forderungen
des Abg. Windthorſt betreffend, halte ich bezüglich der Grün-

dung katholiſcher Univerſitäten an meiner früheren Auffaſſung
feſt. Der Errichtung katholiſcher Lehranſtalten ſteht nichts im
Wege, wie die neuerdings erfolgte Eröffnung mehrerer katholi-
ſcher Alumnate beweiſt. Jch bin aufrichtig beſtrebt geweſen,
den berechtigten Wünſchen auch für Münſter gerecht zu werden,

und ich kann nur verſichern, daß ich das auch fernerhin thun
werde. (Beifall.)

Abg. Dr. Virchow iſt dem Gedanken der freien Univerſi-
tät nicht abgeneigt und hat auch nichts gegen die Abzweigung
der theologiſchen e toten Allein die Forderung einer
katholiſchen Philoſophie halte er für eine contradietio in ad-
jecto. Das ſehe man an dem vorliegenden Falle Spieker. Die-
ſer ſei Katholik und Philoſoph, ſei aber ſpäter bezüglich ſeiner
Wiſſenſchaft auf ſogenannte ketzeriſche Bahnen gerathen, und da
ruft man gleich bei den Katholiken: „Steinigt ihn!“ Die Philo-
ſophie auf die Dogmatik zuzuſchneiden, ſei ein Unding. an
ſptertaſſe daher die Angriffe gegen jenen Mann. (Bravo!
inks.

Abg. Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt betont, daß nicht der
Mann hier angegriffen worden ſei, ſondern deſſen Lehre.

reilich, wo es ſich um ein Stück Unglaube, ſpeciell um einen
ngrt auf das katholiſche Bekenntniß handelte, haben wir den
Kollegen Virchow ſtets auf dem Platze gefunden. (Sehr gut!
im Centrum.) Die Erklärung des Miniſters hat den Redner

denn die von jenem erwähnte Abhilfe für Mün
ſter ſei ein Minimum. Durch die Anſtellung vorwiegend pro-
teſtantiſcher Lehrer werde der katholiſche Charakter der Akademie
in Münſter gefälſcht. Seine Freunde werden nicht eher ruhen,
bis dieſer Charakter wieder hergeſtellt ſei! (Bravo! im Centrum.)
Abg. Dr. Windthorſt wundert ſich, daß kein Mitglied der

Conſervativen dem Centrum bei den hier laut gewordenen
ünſchen zu Hilfe gekommen da n eher wet Kirche in

gleicher Weiſe dabei intereſſirt ſei. Jm übrigen wiederholt der
Redner ſeine früher ausgeſprochenen Wünſche

Abg. Dr. Enneccerus beſtreitet unter Hinweis auf die
Parität der Profeſſoren wie der Studirenden den katholiſchenCharakter der Akademie in Münſter und hofft, daß der Mini ter

den Profeſſor Spieker neben dem neu einzuführenden Profeſſor
der Philoſophie beibehalten werde. Jm übrigen erblickt Redner
in den heute vom Centrum geltend gemachten Wünſchen lediglich
einen Angriff auf die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung.

(Beifall links tNach einem Schlußwort des Abg. Dr. Mosler wird der
Titel 10 angenommen, ebenſo Titel 11 „Zuſchuß für das Lyceum
Hoſianum in Braunsberg“ und der Reſt des Kapitels ohne

ebatte bewilligt.
Es folgt, nachdem ein Vertagungsantrag abgelehnt, Kap. 120

höhere Lehranſtalten“.
Abg. Kantak beklagt in längerer Rede daß in polniſchen

Gegenden der katholiſche Religions Unterricht in deutſcher Sprache
ertheilt werde, und verweiſt auf die fortgeſetzte Verringerung der
polniſchen Schüler und namentlich der Abiturienten polniſcher
Zunge. Der Grund hierfür liege in den Germaniſirungs Be
ſtrebungen, denen man ein Ende machen müſſe auf Grund der
den Polen von der Krone gewährleiſteten W ä (GBei-
fall bei den Polen.) Dann wird die Vertagung beſchloſſen.
Präſident v. Köller waſt auf das große Arbeitspenſum

hin, angeſichts deſſen er Abendſitzungen in Ausſicht ſtellt.
Abg. Dr. Windthorſt anerkennt den Eifer des Präſidenten,

erklärt aber mit Rückſicht auf die Arbeitslaſt und die Geſundheit
der Abgeordneten, gegen jede Abendſitzung ſtimmen zu wollen.
Abg. v. Eynern meint, daß die langen Debatten, welche

die meiſte Zeit wegnehmen, allein durch das Centrum herbeige-
pr würden, welches fortwährend den Kulturkampf zur Sprache
ringe.Abg. Dr. Windthorſt: Wenn Jhnen dieſe Debatten nicht

paſſen, ſo ſchaffen Sie doch den Kulturkampf ab!
Nächſte Sitzung: Morgen (Dienstag) 11 Uhr; Tagesordnung

Fortſetzung der heutigen. Schluß 4 Uhr.

Schwurgerichts Sitzung
am 4. Februar 1884.

Angeklagt war der Kaufmann Auguſt Neumann aus
Tangermünde wegen Meineids.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts Director
Reuter, dem Landrichter von Bruchhauſen und dem Ge-
richts Aſſeſſor von Werder und dem Referendar Dr. Fincke
als nDie Königliche Staatsanwaltſchaft war durch den Gerichts-
Aſſeſſor Menſching vertreten.

Als Vertheidiger fungirten die RechtsAnwälte von Gers-
dorf aus Stendal und Elze von hier.

Als Geſchworene waren ausgelooſt die Herren Hausbeſitzer
Lutze, Ofenfabrikant Böhme, Kaufmann Liebau, Reſtaurateur
Otto, Kaufmann Wagner, Kaufmann Fuß und Prokuriſt Dehne
von hier, Gutsbeſitzer Rübl aus Großliſſa, Gutsheſitzer Laue
aus Queis, Fabrikbeſitzer Schroeter aus Bitterfeld, Gutsbeſitzer
Winkler aus Hohenroda und Gutsbeſitzer Fuhrmann aus
Thondorf.
Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war

Folgendes:
Jm Februar 1881 erhob der damals zu Halle a S. wohn-

hafte Kaufmann Auguſt Neumann bei dem königl. Amts
gerichte zu Wittenberg Klage gegen den Kaufmann Schier z
ebenda auf Zahlung von 218 60 für Ende Janugr deſſel-
ben Jahres demſelben käuflich gelieferte Weißwaaren. Veklagter
wendete unter Andern ein, daß bei Beſtellung der a dches
WaarenLieferung im März und außerdem ein 3 monatliches
Ziel vereinbart ſei. Neumann beſtritt dies und leiſtete den da-
xüber normirten Eid vor dem Amtsgerichte zu Halle a S. am
14. März 1881. Neumann hat dieſen Eid wiſſentlich falſch ge
ſchworen. Es iſt in der That bei der Beſtellung der hier in
Rede ſtehenden Weißwagren ein 3monatliches Ziel verabredet
worden. Jn erſter Linie wird dies durch das Zeugniß des
Kaufmanns Schierz, deſſen Ehefrau und der derzeit bei Schierz
conditionirenden Dienſtmagd Günther dargethan. Jn dem in denNeumannſchen Geſchäft geführten Ausgangsbuch befand ich auch

an der entſprechenden Stelle, wie eine chemiſche Unterſuchung er
geben hat, die Notiz „3 Monat Netto“, welche jedoch ausradirt
und dahin „ohne Cred.“ geſchrieben war.

Neumann hat neuerdings nicht mehr die Verabredung eines
3 monatlichen Ziels beſtritten, dies vielmehr formell zugegeben,
ſo daß die Thatſache, daß der Eid ein falſcher, außer allem
Zweifel ſteht. Dagegen hat er beſtritten, daß er wiſſentlich falſch
geſchworen habe. Er behauptet, daß er ſich zur Zeit der Prozeß-anſtrengung ſowie der Eidesleiſtung der mit Schierz getroffenen

Verabredungen ebenſo wenig wie gegenwärtig erinnert habe.
Seine diesbezüglichen Jnformationen habe er lediglich aus dem
Ausgangs- oder Lagerbuche geſchöpft. Jn dieſem ſei aber bei
Buchung der in Frage ſtehenden Waarenſendung ein die Zahlungs
riſt betreffender Vermerk nicht eingetragen. Weiter behauptet
Neumann, daß er von 1879-—1883 in Folge übermäßigen Genuſſes
von Spirituoſen und Chloralhydrat in einen Geiſteszuſtand ge
rathen ſei, der vent Denken und Handelnihm unmöglich gemacht habe. Dieſer Zuſt.nd habe namentlich
auch zur Zeit des Schierz'ſchen Prozeſſes und der Eidesleiſtungdertcherret und könne er für ſeine damals vorgenommenen

ar ungen nicht verantwortlich gemacht werden. Durch die
tattgehabte Beweisaufnahme wurde die Bewilligung des 3monat
lichen Verdikts außer Zweifel geſtellt. Die über den jetzigen

des Angeklägten vernommenen Sachverſtändigen Pr. med.
etzner in Halle a S. und Dr. med. Richter in Benneckenſtein

haben Neumann mehrfach behandelt, haben aber aus den bei
ihm beobachteten Symptomen, die auch ſie auf Congeſtionen in
Folge übermäßigen Alkoholgenuſſes zurückführen, einen Schluß
auf eine geſtörte Geiſtesthätigkeit des Neumann zu irgend einer
Zeit nicht ziehen können. Hiernach war der p. Neumann ange
klagt: am 14. März 1881 zu Halle a S. vor dem königl. Amts
gerichte daſelbſt, einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch
geſchworen zu haben. Verbrechen gegen 8 193 St.-G.-B,

Die heutige Schwurgerichts-Verhandlung, zu welcher auf
Antrag des Neumann noch eine große Anzahl Entlaſtungszeugen
geladen worden war, die aber ſämmtlich nichts Weſentliches zu

ſeinen Gunſten bekunden konnten endet gegen 6 Uhr Abends
damit a die Geſchworenen das Schuldig ausſprechen und der
Gerichtshof hierauf den Angeklagten zu 2 Jahren 6 Monaten
n und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
10 Jahre verurtheilte, denſelben auch dauernd für unfähig er
klärten, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 4. Februar 1884.
Der Dienſtknecht Wilhelm a aus Spickendorf

wurde in nicht öffentlicher Sitzung wegen Sittlichkeitsvergehen zu
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Mildernde n wurden
vom Gerichtshof angenommen. Der Fiſcherlehrling Guſtav
Franz Enderlein von hier wurde vom hieſigen Schöffen-
gericht wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt,
wogegen er cher einlegte, die indeß verworfen wurde.
Die verehelichte Schuhmacher Schillinger, Emilie geborene
Seifert von ſie mehrfach wegen Diebſtahls erbet. jetzt
n in Haft, iſt geſtändig am 24. Auguſt v. J. der Dienſtmagd

indemann hier einen Unterrock, am 9. November v. J. der ver
ehelichten Albrecht hier einen Kinderpaletot und am 1. Dezember
vorigen Jahres der Dienſtmagd Quelle e eine Plüſchjacke und
eine Kattunjacke geſtohlen zu haben. Alle dieſe Diebſtähle ſind
Gelegenheitsdiebſtähle. Die geſtohlenen Sachen hat ſie theils
getragen, theils verkauft. Die Staatsanwaltſchaft und der Ge
richtshof billigten ihr mildernde Umſtände zu und wurde die
Angeklagte wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit
9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft. Die
Sache wider die unverehelichte Thereſe Bienert aus Nödnitz
bei Dresden, angeklagt des vollendeten und des verſuchten Be
trug mußte, zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt werden.

Die verehelichte Arbeiter Schwenne, Caroline Johanne
geborene Stahlmann von hier, vielfach, verſchiedener Ver
gehen wegen vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des ſtrafbaren
Eigennutzes. Dieſelbe hatte im September v. J. ihre beweglichen
Sachen aus der iaſeg innehabten Wohnung geſchafft, ohne an
Bezahlung der rückſtändigen Miethe zu denken. Seitens des
Hauswirths war ihr vorher durch Vermittlung des Gerichts das
Fortſchaffen der Wirthſchaftsſtücke unterſagt, bevor die Miethe
noch nicht gezahlt ſein ſollte. Der Staatsanwalt beantragte
14 Tage Gefängniß, der Gerichtshof hielt 1 Woche Gefängniß
für ausreichend und erkennt demgemäß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

u. Schöneseck, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Der
Müllermeiſter Richter aus Gr. Salze, von dem ich neulich
berichtete, daß er vom Buſchhauſe aus verſchwunden ſei, hat
ſich nicht wieder eingefunden. Die Angehörigen haben ge-
ſucht und ſuchen laſſen öffentliche Aufforderungen ergehen
laſſen, aber alles vergebens. Es iſt hiernach kein Zweifel mehr,
daß der ſonſt ſehr ſolide und mäßige Mann in die Elbe ge
rathen und ertrunken iſt. Die Zeiten müſſen wohl nicht ſo
ſehr ſchlecht ſein, denn die Concerte, die öffentlichen Faſtnachts
bälle ebenſo die in geſchloſſenen Geſellſchaften, Theatervor-
ſtellungen, ausgeführt von der Magdeburger Stadttheatergeſell
ſchaft, nehmen kein Ende. Doch wird neben dieſen flüchtigeren
Unterhaltungen auch die Wiſſenſchaft nicht vergeſſen. Der
„wiſſenſchaftliche Verein“, welcher auch Gäſten den Zutritt ver
ſtattet, iſt ſehr rege und ſucht auch auswärtige Kräfte heranzu
ziehen. So wird am 9. d. ein Vortrag von den Profeſſor Dr.
Braſack in Aſchersleben gehalten werden, bei dem es an Zu
hörern nicht fehlen wird bei dem guten Rufe, welchen der Vor
tragende auch in weiteren Kreiſen ſich ſchon erworben hat.
Eigenthümlich iſt es, daß trotz des gelinden Winters die
böhmiſchen Braunkohlen 60 pro Centner koſten, da man
ſie doch im Sommer für 42 z hier haben kann.

M Torgau, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Die Torga
h für Geflügelzucht, Vogelſchutz und Vogelkunde“ hatte am
ge rigen nd ben gen Tage im Saale des Tivoli eine Ausſtellung
veranſtaltet. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn das Dargebotene
als ver bezeichnet wird. Am geſtrigen Tage ſuchte und
fand ein Soldat in der Elbe ſeinen Tod, trotzdem der Sergeant
J. (mit Mantel bekleidet) nachſprang und denſelben zu retten ver
ſuchte. Dieſes edle Bemühen war leider erfolglos, da der Soldat
nach ſeinem Sprunge ins Waſſer nicht wieder zum Vorſcheinkam. Heute ſpielte die jährige Tochter des Geſangener Auf
ſehers B. vor der Thüre ihrer elterlichen Wohnung und trug
ein an einem ſchwarzen Sammetbande befeſtigtes, kleines, goldenes
Kreuz um den Hals. Ein älteres Mädchen kam hinzu, beſah
ſich das Kreuz, knüpfte es dem Kinde ab und verſchwand damit.

Aken a. d. E., 4. Februar. (Schiffs- Verkehr und
Eiſenbahn.) Auf das Anſuchen der deutſchen Elbſchifffahrts
Geſellſchaft „Kette“, mit den Schiffern der Saale einen Ladungs-
verband abzuſchließen, ſind die letzteren nicht eingegangen, ſondern
haben unter ſich dieſer e eine Aktien- Geſellſchaft gebildet; ſo
werden aus der Schiffbau-Anſtalt der Herren Gebrüder Sachſen-
berg zu Roßlau zwei Schleppdampfer, der erſte im Monat
Juli, der andere im Monat Oktober, den Schleppdienſt auf der
Elbe für die Saalſchifffahrt übernehmen. Dieſem Vorgehen wird
Hoffentlich auch bald das andere, Heckraddampfer oder Ober
waſſer-Schraubendampfer zum Schleppdienſt für die Saale fol
gen. Jn maßgebenden Kreiſen hier und auswärts wird von
Neuem die Eiſenbahnfrage zwiſchen hier und Cöthen, ſowie der
ElbHafenbau lebhaft ventilirr. Zu wünſchen iſt es, daß dieſe
Projekte bald ins Leben treten.

4 Arnſtadt, 4. Februar. (Penſionsanſtalt für Ge
meindebeamten.) Die Klage der Gemeinden, daß die Ar-
beitskraft der Gemeindebeamten durch Arbeiten im Jntereſſe des
Reiches und des Staates weſentlich in Anſpruch genommen
wird, iſt ſicher berechtigt. Jn dem ſoeben veröffentlichen Jahres
berichte über die Verwaltung und den Stand der Gemeindean-
gelegenheiten Arnſtadts für das Jahr 1883, erſtattet vom Ober
bürgermeiſter Rath Hülſemann, wird ebenfalls dieſer Belaſtung
der Gemeindebeamten gedacht und es werden in demſelben nur
die neu hinzugekommenen Arbeiten erwähnt, wie z. B. die zeit
raubende Ermittelung und Zuſammenſtellung der Ernteerträge
und der ba tä e für das laufende Jahr die ſchwebenden
Vorarbeiten der Reviſion der Gebäudeſteuer und ferner die
Arbeiten, geboten durch das Reichsgeſetz über die Krankenver-
ſicherung der Arbeiter ſowie fortgeſetzt für die Zukunft durch
die Verwaltung, Leitung und bez. Beaufſichtigung der zu grün
denden Krankenkaſſen. Erfreulicherweiſe iſt nun zu berichten
daß die Fürſtl. Schwarzb. Sondershauſen'ſche ewohl die erſte in Deutſchland, den ſo vielfach er
hobenen Anſprüchen auf Leiſtung eines entſprechenden Aequiva
lents für jene Arbeiten dadurch Rechnung getragen hat, daß ſie
die penſionsberechtigten berufsmäßigen Gemeindebeamten in die
am 1. Januar 1884 ins Leben getretene Penfionsanſtalt für die
Wittwen und Waiſen der Staatsdiener aufgenommenen und ſo
die den Gemeinden obliegende moraliſche Verpflichtung zur Für
ſorge für die Hinterbliebenen ihrer Beamten auf jene Anſtalt
übernommen hat. Außerdem in dem Finanz-eſetze für die Jahre 1884--1887 die Aus icht eröffnet, einen

Theil der die Matricularbeiträge übgrlipie enden Einnahmen
am Antheil an den Reichsſteuern nach Maßgabe der Gebäude
ſteuer an die Bezirke zu vertheilen und ſo indirekt den Gemein
den zufließen zu laſſen.

Arnſtadt, den 3. Februar. (Der hieſige landwirth-
ſchaftliche Verein) beging am 2. d. Mts. „zur goldnen Henne“
ſeinen Stitrungatäuchit Vorſitzende leitete die Verhand
lungen ein mit einem Rückblick auf die Leiſtungen des Vereins
ſeit ſeinem Beſtehen und bemerkte dabei ohngefähr Folgendes.
Auch dieſer Verein leide wie ja mancher ſeiner Brüder an wie
derholter Klage über Theilnamloſigkeit ſeiner Mitglieder. Frage
man näher nach dem Grund dige Erſcheinung, ſo ſtoße man
ſchließlich zumeiſt auf die liebe Bequemlichkeit, welche durch die

enge von Zeitſchriften, Büchern und Proſpecten freilich in hohem
Maße begünſtige, das in aller Ruhe zu Hauſe zu finden, was
ſonſt nur in Vereinen geboten würde. Vor Allem wirkten in
dieſer Beziehung die ſo werthvollen Mittheilungen der neueinge-
richteten VerſuchsStationen, deren Ergebniſſe natürli
von ganz anderem Gewichte ſein müßten, als die fraſyp au
Einzel- Verſuchen gemachten Mittheilungen. Man kann hierna
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wohl die Frage aufwerfen: wozu überall noch ſolche Vereine?
Als Beide als Mittelglieder zwiſchen landwirthſchaftlichen
Haupt und den leider immer noch zu ſehr vernachläſſigten
Local Vereinen dürften ſie indeß immer noch von Werth ſein,
zumal gegenüber den jetzt wohl in ganz anderem Sinne
in der Bildung begriffenen Bauern Vereinen, ſobald dieſe
darauf hinausgingen einen Gegenſatz zwiſchen Groß und
Kleingrundbeſitz hervorzurufen oder den Deckmantel zu bilden
zur Förderung politiſcher Zwecke, deren Ziele dem gewöhn
lichen Landmanne meiſt unverſtändlich wären und noch mehr
fern lägen. In dieſem Falle werde es auch die Pflicht unſerer
Vereinsmitglieder ſein von dem S 1 unſerer Vereinsſtatuten ab
zuſehen, worin es heißt: „Politik iſt ausgeſchloſſen“. Nach Er
ledigung mehrerer geſchäftlichen Vorlagen hielt Herr Geh. Re
r Wurffbain einen längern Vortrag über Ent-
ſtehung und Ausdehnung der Hochwäſſer in unſeren Gebirgen
und die neuern Mittel zu deren Begegnung, welcher ſehr vielJntereſſantes bot. Ein gemeinſchaftllches Mahl beſchloß die

Feier des Tages.
Arnſtadt, 3. Februar. (Eine allgemeine Ge-

ſchäftsflaue) macht ſich jetzt allenthalben, auch hier, geltend.
Dieſelbe fühlen neben kleineren Geſchäften, auch beſonders grö-
ßer Fabriken. Wegen Mangels an hinreichenden Aufträgen
ind hier in mehreren Fabriken beſonders Handſchuhfabriken,
eine Anzahl zunächſt unverheiratheter Leute entlaſſen worden
und eine Beſchränkung der Produktion für die noch verbleiben
den verheiratheten Arbeiter iſt eingetreten. Die eſtellungen
beſonders auf Leder bei größeren Fabrikanten ſollen ebenfalls
in geringerem Maße, als früher erfolgen. Vor kurzem kam
wieder ein Falliſſement eines Weißwaarengeſchäftes vor.

w. Gerag, 4. Febr. Bürgermeiſterſtelle.) Die Bürger
meiſterſtellen ſind jetzt ſehr geſucht; die Zahl der Bewerber um
dieſe Stellen wird immer größer. So ſind jetzt um die zweite
Bürgermeiſterſtelle in der Nachbarreſidenz Greiz 42 Be
werbungen eingelaufen. Unter den Bewerbern befinden ſich 11
Bürgermeiſter, 4 Gerichtsreferendare, 2Officiere c. Das Gehalt
der Stelle beträgt 3000

Sondershauſen, 3. Februar. Vom Hofe. Jubi-läum Jhre Durchlaucht, Prinzeß Eliſabeth, wird heute
von ihrem Beſuche in Schwerin hier zurückerwartet. Vor

feierte der Ober-Regierungsrath Kurtz hier ſein 50 fähr.
Dienſtjubiläum. Der Jubilar ſelbſt hatte ſich den unvermeid-
lichen Ovationen durch eine Reiſe zu ſeiner Tochter nach Erfurt
entzogen und blieb es der Gattin überlaſſen, die perſönlichen
Glückwünſche entgegenzunehmen. Von Sr. Durchlaucht dem
Fürſten Karl erhielt K. das ſchwarzb. Ehrenkreuz J. Kl. von
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Günther, dem der Jubilar
45 Jahr treu gedient, deſſen Portrait; von den Beamten, Lehrern
der höheren Swugrſtaben und Domänenpächtern des Landes
ein ſilbernes Tafelbeſteck und andere Angebinde; ſowie der herz-
lichſten Gratulationen aus Verwandten und Freundeskreiſen nicht
zu gedenken. K. iſt einer der berufstüchtigſten und befähigtſten

Beamten des Landes; dafür ſpricht, daß er ſ. 3. 7 Jahre lang
als Kammerdirektor in Stolberg Stolberg fungirte, um die
dortigen Finanzverhältniſſe zu regeln. gGoslar a. H., l. Februar. Beim Fortſchaffen des Erd-
reichs auf dem St. Georgenberge ſind wiederum drei
Gräber vor einem Seitenaltare der einſtigen Kloſterkirche auf
gefunden worden. Das dem Altar am nächſten liegende Grab
hat eine Schieferplatte, die gothiſchen Schriftzüge auf derſelben
ſind wohl nicht mehr zu entziffern. Auf dem zweiten Grabe
liegt ein ſchön gemeißelter Sandſtein, der ſeiner ganzen Länge
nach eine Vertiefung zeigt, in welcher die Metallplatte mit der
betreffenden Inſchriſt befeſtigt geweſen iſt; Spuren der einſtigen
Befeſtigung dieſer Platte ſind an den beiden Längsſeiten des
Grabſteines noch vorhanden. Ein ſchon n von uns beſchrie-
bener Grabſtein an dieſem Orte hat drei kleinere Metallplatten
mit Jnſchriften gehabt; jedenfalls ſind dieſe mit ihren werth-
vollen (goldenen oder ſilbernen) Buchſtaben vor der Zerſtörung
der Kloſterkirche fortgenommen worden. Das dritte und merk
würdigſte Grab hat ebenfalls einen Denkſtein und zwar iſt der
ſelbe von Schiefer. Es ſcheint ein Doppelgrab zu ſein, da der
Stein doppelt ſo breit als ein anderer iſt; er trägt zwei einge
meißelte Figuren, jede derſelben hat eine hohe, oben zweifach ab
gerundete Mütze und ein langes Gewand; über den Bildni ſen
ſind Verzierunngen angebracht die in zwei Kronen auslaufen.
Leider ſcheint auch dieſe Schrift, welche auf den vier Rändern
des Grabſteins ſteht, nicht mehr leſerlich zu ſein.

Fcpzis 3. Februar. Jm letzten Jahrzehnt iſt zu wieder
holten Malen in unſerer Gemeindevertretung und Preſſe das
Project der Erbauung eines neuen Rathhauſes ventilirt
worden, ohne daß es bis jetzt zu einem x rdieſer Angelegenheit gekommen iſt. Als vor etwa ſechs Jahren
einige Baufachverſtändige damit beauftragt wurden, den Zuſtand
des alten Rathhauſes auf die Möglichkeit ſeiner ferneren Be
nutzung zu unterſuchen und das Gutachten dahin ausfiel, daß
das Rathhaus, welches um die Mitte des 16. Jahrhunderts er
baut worden, ſich in einem ſo baufälligen Zuſtande befinde, daß
man höchſtens noch 10-15 Jahre die ſtädtiſchen Verwaltungs-
büreaus darin belaſſen könne, da ging ein gewiſſes Gefühl der
Beunruhigung durch unſere Bürgerſchaft und man neigte ſich der
Auffaſſung zu, daß in der Angelenhett nunmehr entſchieden
vorgegangen werden müſſe. Die Stadt kaufte auch, um das
nöthige Areal zu gewinnen, eine Anzahl Hausgrundſtücke zu
ziemlich hohen Preiſen und es erhielt das ſtädtiſche Bauamt den
Auftrag, vorerſt einmal einen Generalplan über das durch einneues Rathhaus zu deckende Bedürfniß an Raum zu Unter-
bringung der ſämmtlichen ſtädtiſchen Verwaltungs-Expeditionen
und über die ungefähren Koſten des Neubaues anzufertigen.
Dieſer Plan exiſtirt und es hat ſich dabei ergeben, daß das künf
tige Rathhaus von Leipzig, wenn das alte niedergeriſſen wird,
in völlig neuer Geſtalt die Summe von 10-12 Millionen Mark
beanſpruchen wird. Dieſe Summe hat Viele ſtutzig gemacht und
ſie ſcheint auch ihren Eindruck an maßgebender Stelle unſerer
ſtädtiſchen Verwaltung nicht verfehlt zu haben. Es iſt kein Ge
heimniß mehr, daß man neuerdings im hieſigen Rathscollegium
ſich mit der Jdee eines nur theilweiſen Umbaues des Rathhauſes,
wodurch deſſen äußere tn die in der Kunſtwelt als ein
ſchönes Denkmal der mitte alterlichen Renaiſſanceperiode unbe
ſtritten gilt, erhalten würde, und eines Anbaues an daſſelbe befreundet hat. Es verlautet, daß hierdurch 4--5 Millionen Mark
erſpart, das Bedürfniß der ſtädtiſchen Verwaltung aber far ein
neues brauchbares Heim wieder auf lange Zeit hinaus be riedigt
werden könnte. Man glaubt um ſo mehr die Frage mit einer
gewiſſen Bedachtſamkeit behandeln zu können, als man jetzt auch
über jenes Gutachten der Baufachverſtändigen etwas kühler denkt
und, in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung anderer Fach
männer, der beſtimmten Meinung iſt, Jaß das alte Rathhaus
noch auf verſchiedene Jahrzehnte hinaus ſeine Baufeſtigkeit an
den Tag legen wird.

Vacanzeuliſte für Militäranwärter im Bezirk des
4. Armee-Corps.

Poſtämter Altgatersleben und Belgern, Landbrief-
träger, gefordert Fertigkeit im Leſen, Schreiben und Rechnen,
Beſitz des Civilverſorgungsſcheines, Caution von 200 kanndi Abzüge gedeckt werden, 510 reſp. 612.4 Gehalt und Woh
nungsgeldzuſchuß. Meldungen ſind an die Oberpoſt Direction
in Halle (Saale) zu richten. Bezirk des königl. Eiſen
bahn Betriebsamtsamts Halberſtadt, Stationsaſpi
rant, verlangt wird orthographiſch und grammatikaliſch richtig
Schreiben, Rechnen mit den vier Species und mit gepötni en
und Decimalbrüchen, einige Kenntniß der Geographie, Anſtellun
nach zurückgelegter Probedienſtzeit von Jahre zunächſt au
vierwöchentliche Kuündigung, Caution 900 .4 welche jedoch augen
blicklich nicht zu ſtellen iſt, ſpäter kann dieſelbe event. durch Diä
tenabzüge beſtellt werden, Diäten 75 monatlich Bewerbermu i einer Vorprüfung unterwerfen und vor definitiver An
ſtellung eine Prüfung ablegen, nach Ablauf der Probedienſtzeit
und beſtandenem Examen erfolgt Änſtellung im diätariſchen und
demacht im etatsmäßigen Verhältniß. Merſeburg, Ma
giſtrat, PolizeiSecretär mit Der in Polizeiſachen und He-
wandtheit im Expediren, Probedienſt 6 Monate, ſodann An-
ſtellung auf Lebenszeit, Caution 150 Gehalt 1350
Moritzburg, Schloß bei Zeitz, Direction der Arbeits Land
armen, Lehr und Erziehungsanſtalt, 2 Aufſeher bei der Ar
beits- und Landarmenanſtalt von Energie, Umſicht und Nüch-

beſtimmten Schritt in

ternheit, Probedienſt 3 bis 6 Monate, ſodann Anſtellung auf
dreimonatl. Kündigung, Gehalt je 900 und 120 Wohnungs-

Dienſtwohnung, während der Probezeit wer
den pro Tag 2.30 Diäten pehit, Siſpyſſerung bis auf
1200 und Wohnungsgeldzuſchuß. Stöſſen, Magiſtrat,
Polizeidiener und Vollziehungsbeamter, verlangt wird körperliche
Rüſtigkeit, Energie, Kenntniſſe im Leſen und Schreiben, 360
Gehalt, 18 Kleidergeld jährlich, die Benutzung von 0.12 ha
Land, ca. 70 Emolumente und 90 Nebenverdienſte, Mel-
dungen bis zum 1. März c.

Patente.
Patent Anmeldungen.

Oscar Kropff in Nordhauſen Fahrbare Vorrichtung
zur Abkühlung der Grubenluft.

Gebr. Bufe in Gera, Untermhaus.
Taſtenfedern bei Accordeons.

H. Gruſon, Königlicher Kommerzienrath in Buckau,
Weg eburg. Lagerung von Geſchützrohren in Minimalſcharten-
Laffeten.

Anordnung der

PatentErtheilungen.
C. Weſtphal in Schöppenſtedt. Stellvorrichtung fürdie Meſſerhebeltraverſe an Hackemgſchinen.

R. Jacobi in Zeit. Dampfrohrheizung für Braunkohlen-
trockenöfen.

P. Reuß in Artern. Continuirlich wirkender Trocken-
apparat.
Fr. Rath in Neuhaldensleben.für Zuckerſaſte und ſonſtige Flüſſigkeiten.

Zur Hebung der Bäder in Thüringen.

J h Stadt-Sulza, den 4. eJm October v. J. ging ein Aufruf des Herrn Bürgermeiſter
v. Kätte hier durch die Blätter, welcher an alle Badedirektionen
Thüringens die Bitte richtete, darüber in Berathung treten zu
wollen, ob ſie die Bildung eines „Thüringiſchen Bäder-
verbandes“ zur Vertretung der gemeinſamen Jntereſſen nach
außen und zur Regelung der inneren Angelegenheiten auf ge-
meinſamer Grundlage für zeitgemäß und nützlich hielten. Nicht
nur gingen von faſt ſämmtlichen Badedirectionen unſeres Thü-
ringens Zuſtimmungs- Erklärungen ein, ſondern auch die „Cor-
reſpondenzblätter des allgemeinen ärztlichen Vereins für Thü-
ringen äußerten ſich zu dem von Herrn v. Katte angeregten
Plan ſehr ſympathiſch, und ſo konnte, wie wir bereits früher be
richtet, noch vor Schluß des Jahres 1883 eine Vorverſammlung
der Jntereſſenten in Weimar tagen, welche von den hervorra-
gendſten Bädern Thüringens beſchickt war und die zur Gründung
eines ar eng n Badervertzandes erforderlichen einleitenden
Verhandlungen pflog.

Die Sache iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß der proviſoriſche
Vorſtand die Einladungen zu einer erſten ordentlichen Verſamm-

erlaſſen konnte. Dieſelbe findet in Erfurt, im Hotel
Silber, am Dienstag, den 4. März er. Vormittags präcis

11 Uhr ſtatt und zwar mit folgender Tagesordnung
1. Eröffnung der Verſammlung. e2. Entwurf zu einem Verbandsſtatut, Referent Herr Bürger-

meiſter v. Katte- Stadt-Sulza.
3. Definitive Conſtitnirung des Verbandes und Wahl des Vor-

ſtandes für das 1. Vereinsjahr.
4. Entwurf einer NormalMiethforderung, Referent Herr Ober-

lehrer St arker Friedrichroda.5. Reclameweſen der Vader, Referent Herr Sanitätsrath Dr.

Preller-- Leipzig und Jlmenau.
6. Ueber Erlangung von Fahrpreis- Ermäßigungen auf Eiſen

bahnen für Kurgäſte, Referent Herr Salinendirector Finſel-
bach Salzungen.

Wahl des nächſten Verſammlungsortes.
Stellung etwaiger Anträge für die Tagesordnung der nächſten
Verſammlung und Mittheilungen. r
Wir werden nicht verfehlen, unſeren Leſern über das Reſul-

tat der Verſammlung des 4. März ſ. Z. Bericht zu erſtatten.

Verdampf- Apparat

00

(Eingeſandt.)
ie Schreier.
(Nach Meyer.

Herr Meyer iſt ein heit'rer Mann,
Hat manchen Sinnſpruch ſchon gethan.
d der weiſeſte der Sprüche
Verzeiht, verletzt er die Gerüche
Conſervativ und andrer Naſen),
Das iſt der, den wir kürzlich laſen
Von liberalen „Hühneraugen“,
Die, wie bekannt, zum Seh'n nicht taugen.
Nein, niedere Gefühlsorgane

ind ſie, und wenn die Karavane
Mißliebiger Geſetze naht'
Und Jemand auf die Füße trat,
Dann „ſchreit“ der ſchwer betroffne Mann
So gut, wie er nur immer kann.
„Die Spiritusintereſſenten
(Ach! Wenn wir auch ſo ſchreien könnten
Die waren ſchnell erhörte Schreier!“
So klagte der Herr Doctor Meyer.
„Weh! Deutſche Schreier wird es eben
Hier unter uns wohl immer geben,

eil Bismarcks plumper Rieſenſchritt
Stets unſ're zarten Füße tritt.
gar lieb' ich innen ihn, wie außen,
Er walte drinnen, walte draußen
Wollt' er nur nicht fo täppiſch ſein.
Doch, wenn Er tritt, dann werd' Jch ſchrein.
Nur bin bei Leib' ich nicht extrem
Mit meinem Nothſchreitheorem.

Mit Liſt und kluggewandtem Sinn
Zieh ich im Lande her und hin.

ich will, daß alle LiberalenVermeiden gegenſeit'ge Qualen;

Und, wenn wir auch den „Nationalen“
Abwechſelnd auf die Füße treten
Da iſt kein groß' Geſchrei von Nöthen!

aulwaſſer r dies bezeugen
Und ſtill ſich vor dem Schickſal beugen.
Ja, Bauer, das iſt ganz was anders
Das iſt die Meinung Alexanders

Des Beifalls Sturm bewegt das Haus.
Und, als gelegt ſich der Applaus,
Da ſpricht Herr Spielberg ernſt, gerührt,
Der, Veteran, die Schaaren führt:
„Nun! Wollt Jhr wählen liberal
Nach S Jdeal,So ſeht Euch unſern Meyer an,
Da habt Jhr gleich den rechten Mann:
Der Reichsbot', der nicht Witze reißt,
R ſeinen r verfehlt

x Alexander Meyer's Geiſt,
Auf den, Jhr Freunde, zählt!
Wenn Reaction mit Krebſesſchritt
Uns weiter auf die Füße tritt
Er hat die feinſten „Hühneraugen“,
Er wird zum „Schrei'n am Schönſten taugen!“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dem Freien Deutſchen Hochſtift für Wiſſen-

ſchaft, Kunſt und höhere Bildung ſind die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon verliehen, auch iſt demſelben zur An
nahme der ihm von dem verſtorbenen Kanzleirath Dr. jur. Adolf
Müller teſtamentariſch gemachten Zuwendung, beſtehend in
einer Baarſumme von Fünftauſend Mark und in einer an
erkannten Forderung von Einhundertſechszehntau-
ſend einhundertſechsundſiebzig Mark die Landesherr-
liche Genehmigung ertheilt worden.Die Skachgrabungen in Pergamon während der
letzten Ausgrabungsperiode ſind nicht ohne beachtenswerthe Er
gebniſſe geblieben. Neben einer größeren Anzahl von Fragmen-
ten, welche zur Ergänzung hierher gebrachter Stücke dienen,
hat man noch einen weiteren Giganten gefunden.

bindungs-Inſtitut. Dem S
Tochter, Wilhelmine Marie, Böllbergerweg 314.

t

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
A Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn. Jn Folge des

e erten Verkehrs, der namentlich durch die zahlreichen an der
trecke liegenden rgrſgbrien gefördert wird, ſoll noch im lau-

fenden Jahre ein Umbau reſp. eine Erweiterung der Bahnhöfe
Hohenebra, Greußen, Straußfurt, Olbersleben und Cölleda ſtatt
finden, wozu in der am 1. Februar in Nordhauſen ſtattgehabten
Sitzung der Geſellſchaftsvorſtände die Mittel bewilligt worden
ſind. Dieſe werden aus dem Reſtüberſchuß von 500,000 ent
nommen, der aus der Anleihe zum Ankauf der SaalUnſtrutbahn
noch vorhanden iſt.
e Schönebeck, den 4. Februar. Die andauernd milde
Witterung dieſes Winters hat denjenigen Schiffern, die im hieſigen
Hafen überwintern wollten, geſtattet ihre Ladungen ſofort zu
löſchen und neue Fracht einzunehmen. Das ſtetige Hochwaſſer
begünſtigt die Winterfahrt und ſo iſt die Elbe in dieſem Jahre
von Fahrzeugen aller Art zu einer Zeit belebt, in der ſonſt eine
ſtarke Eisdecke oder Treibeis jeden Verkehr unmöglich machten.

Dresden, 4. Februar. (Wolffs Telegr.-Bureau.) Die
zweite Kammer genehmigte den Bau einer normalſpurigen
Sekundärbahn von Geithainüber Lauſigk nach Leipzig,
ſowie den von ſchmalſpurigen Sekundärbahnen vom Plauen-
ſchen Grunde nach Wilsdruff, von Wiliſchtdal nach
Ehrenfriedersdorf und von Moſel durch den Mülſen-
grund nach Ortmannsdorf. Der Geſammtbedarf hierfür
beträgt 10107 905

Um Verzögerungen bei Beförderung der Poſt-
ſachen zu verhüten, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
neuerdings beſtimmt, daß bei Unfällen und Betriebsſtörungenauf der Eiſenbahn ſofern zwiſchen Beförderung von Reiſenden
oder der Poſt zu wählen iſt, der zugführende Eiſenbahnbeamte
zwar zu entſcheiden, die Entſcheidung aber nicht ohne vorher-
gehende Beſprechung mit dem oberſten Poſtbegleitungsbeamten
zu treffen hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. Februar 1884.

Auſgeboten: Der Handarbeiter Karl Franz Enterlein,
Landwehrſtraße 12, und Marie Wilhelmine Krüger König-
ſtraße 24.

Eheſchließungen: Der Schneider Auguſt Lorenz Beckert,
Brunnengaſſe 4, und Anna Caroline Chriſtiane Henriette Meldau,
Mittelſtraße 10. Der Handarbeiter Friedrich Karl Schnabel,
Kloſterſtraße 4, und Friederike Louiſe Emilie Pfund, Spiegel-
gaſſe 10
Gebsren: Dem Kupferſchmied Friedrich Oelze ein Sohn,

Karl Alexander, Henriettenſtraße 30. Dem Bureau- Vorſteher
Otto Bober ein Sohn, Franz Ferdinand, Parkſtraße 18.
Dem Kaufmann Robert Bethmann ein Sohn, Karl Otto Jo-
hannes, große Steinſtraße 63. Dem Maſchinenbauer Oskar
Töpfer ein Sohn, Richard Max, Fleiſchergaſſe 13. Dem
Handarbeiter Rudolph Müller ein Sohn, Friedrich Johannes,
Oberglaucha 12. Dem Zimmermann Albert Schumann
eine Tochter, Auguſte Amalie Jda, Weingärten 18. Dem
Bremſer Friedrich Leonhardt ein Sohn, Paul Oskar, Moritz-
zwinger 7. Dem Handarbeiter Karl Schwarz ein Sohn,
Albert, Merſeburgerſtraße 25d4. Zwei unehel. Söhne, Ent-

Dem Steinſchärfer Ernſt Michael eine

Geſtorben: Des Kaſtellan Hermann Trampe Sohn Ehrich,
4 Monat 8 Tage, Lungenentzündung, Königſtraße 36. Des
Handarbeiter Eduard Werner Sohn Eduard, 1 Jahr 2 Monat
8 Tage, Miliartuberkuloſe, Böllbergerweg 34. Ein unehel.
Sohn, 13 Tage, Krämpfe, an der Halle 19. Der Gärtner
Karl Salomon, 20 Jahr 6 Monat 16 Tage, Phthiſis pulmonum,
an der Glauchaiſchen Kirche 3. Des Schmied Gottlieb Baer
Tochter Martha, 7 Monat 16 Tage, Lungenentzündung, Feld-
ſtraße 7. Des Handarbeiter Auguſt Treibler Ehefrau
Thereſe geborene Rahn, 50 Jahr 2 Monat 9 Tage, Leberkrebs,
königliche Klinik. Des Dienſtmann Franz Albrecht Ehefrau
Thereſe geborene Rockſtroh, 72 Jahr 2 Monat 2 Tage, Apoplexie,
kleine Märkerſtraße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Januar.

Kronprinz. Stud. med. Ahlban a. Bielefeld. Stud. jur.
Steinbuſch a. Zürich. Die Kaufl. Vollbeding a. Leipzig, Gaub
g. Bielefeld, Schröder a. Rudolſtadt, Aßmann a. Nürnberg,
Wiegand a. Hamburg, Weber a. Bremen, Stephan a. Brom-
berg, Brehme a. Fürſtenwalde, Schehrer a. Bamberg, Riedel a.
Mainz, Lehmann a. Gera.

Stadt Zürich. Hr. v. Frankesco m. Diener a. Petersburg.
Gebr. Fels, Bankier a. Budapeſt. Fabrikant Wörmling a. Ant-
werpen. Die Kaufl. Rabenſtein a. Halligsfeld, Stadtler a. Sylt,
Mohrenberg a. Tyrol, Feller a. Auerbach, Katſch a. Sembach,Teube a. Worms, Dietſch a. Bellern, Wolfram a. Auerbach,
Seußel a. Raſten, Herold a. Greiz, Thumann a. Kötſchenbroda,
Ziegenhein a. Görlitz, Friedenthal a. Köln, Falk a. Berlin,
Lorenz a. Neu-Ruppin, Fölkel a. Franzensbad.

Goldner Ring. Die Kaufl. Jähns a. Hamburg, Metz a.
Leipzig, Herz a. Aachen, Bernſtein a. Chemnitz, Gebr. Beuſterien
a. Fiume, David a. Frankfurt a M., Zepr a. Eſchwege, Silber-
ſtein a. Berlin, Heubach a. Bremen, Heſſe a. Leipzig, Fiedler a.
Mühlhauſen, Blau a. Leipzig, Nagelſchmidt a. Berlin, Fritz a.
Breslau, Riemer a. Waldenburg. Landwirth Hartwig a. Jerx-
heim. Rittergutsbeſ. Lüttich a. Eſperſtedt. Großhändler Warten-
berger a. Oldenburg.

Goldene Kugel. Betr.-Contr. Herrmann a. Magdeburg.
Rechtsanwalt Vrode a. Leipzig. Oberförſter Setoricka a. Schleſien.
Major Rädt a. Breslau. Dr. med. Brecht a. Quedlinburg.
Archidiak. Schönau a. Frankenhauſen. Maurermeiſter Nürnberg
u. Maurermeiſter Rödel a. Berlin. Jnſpector Müller a. Reißig.
Aſſeſſor Krätzer a. Brandenburg. San.-Rath Dr. Blücher g.
Spandau. Fabrikdirector Mühlheim a. Bunzlau. Die Kaufl.
Rüger a. Brandenburg, Hutſchmann a. Caſſel, Klincke a. Bran-
denburg, Krahmer a. Außig, Herbſt, Reimburger u. Welzer a.
Berlin, Bonnivitt a. Caſſel, Uhlig a. Chemnitz, Kubiſch a.
Zſchipskau, Beſtändig a. Ratibor, Meyer, Salamon u. Eckert a.
Hamburg, Philipp a. Saalfeld, Worch a. Deſſau.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Februar.

Ueber Weſten lie erſtreckt ſich hoher Luftdruck, en
Kern über Weſtfrankreich liegt, während an der nordnorwegiſchen
Küſte ein ſehr tiefes Minimum erſchienen iſt. Ueber Südnor-
wegen, am Skaggerack, ſo wie an der oſtdeutſchen Küſte wehen
ſtürmiſche, über Norddeutſchland ſtarke weſtliche Winde, unter
deren Einfluß die Temperatur wieder erheblich geſtiegen iſt.
Ueber der Südhälfte Centraleuropas und über Oeſterreich
Ungarn iſt das Wetter ruhig, vorwiegend heiter und meiſt kälter.
Jn Hſtdeutſchland iſt allenthalben im Süden ſſtellenweiſeNiederſchlag gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 19, HamburF. 5, Memel 3, Paris 0, Karlsruhe 1, München 2,
Chemnitz 1, Berlin 3.

Glänzender Erfolg.Wiesbaden. Ich komme hiermit, Ihnen meinen Verbind-
lehsten Vank für Ihre Erfindung, die Schweizerpillen, auszu-
drücken. Schon jahrelang litt ich an Verstopfung verbunden
mit Magenbeschwerden. Ich gebrauchte eine Menge der Ver-
schbiedenartigsten Medicamente ohne Erfolg und gab schon alle
Hoffnung aut Genesung auf. Da las ich eines Tages Ihre
Annonece in den hiesigen Blättern, Aus der Apotheke besorgte
ich mir die so sehr gepriesenen Pillen à Schachtel M. und
siehe da, auch bei mir war der Erfolg ein so glänzender, dass
ich nach wenigen Wochen schon von diesem Ieiden befreit
war, Ich stelle Ihnen dieses betreffs Veröffentlichung ganz zur
Verfügung und bin stets Ihr ergebenster Diener. Katharina
Fein. Herrn Apotheker R. Brandt, Zürich. [1575



Die Abſtempelung der
Oberschlesischen Eisenbahn Actien

Rechte Oderufer 5Altona-Kieler 97 77
v der vereinbarten feſten Rente erfolgt nunmehr und bitten wir, uns die qu. Acrtien zur Beſorgung des

thigen baldigſt einzureichen.

MHallescher Bank Verein
von R uns Ha ünn e

mit Zuzahlung von VII. I5. pro Stück,
Breslau-Schweidnitzer Eisenbahn-Actien

ff

30. I DD 30.
F 13.50. I
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Aufrufan unſere liebe St. Laurentii-Gemeinde.
Der e der Herren Banquier Lehmann und Bethcke

und durch i n es ſieſtgen Kirchenbauvereins iſt uns ein Morg

Landes zur Ding igeſchenkt worden. ir erſparen dadurch mindeſtens 50,900
eines Platzes, werden aber zur u des Kirchbaues mindeſtens
100,000 bedürfen. Unſer Baufonds beſteht bis jetzt nur in einem aus dem
Verkauf des Kirchgartens verwendbaren Capital von 18,900

er ſehr nöthigen zweiten Kirche

ſie Behörden uns machen können, ſteht no
angewieſen.

Der Herr Oberpräſident der Provinz hat uns die Genehmigung zu einer
Hausſammlung innerhalb unſerer Neumarktparochie zum Behuf unſeres Kirch

Mitglieder der
Gemeinde- Vertretung ſind bereit, in den ihnen zugetheilten Peggken hre

itglieder
unſerer Gemeinde, ihren Beitra die Collectanten, die ſich im Laufe der

i. Die Liſten
für ſolche eingerichtet, welche es vorziehen, einen vierteljährlichen

baues ertheilt. Einige zwanzig freiwillige Collectanten meiſt

Umgänge zu halten und Beiträge zu erbitten. ir erſuchen die

nächſten Wochen bei Jhnen einfinden werden, bereit zu halten.
ſind auch fü

oder monatlichen Beitrag zu zeichnen.
Wir rechnen mit Zuverſicht für unſer Unternehmen auf die Hülfe a

emeinde
zählt etwa 700 Hauseigenthümer, und über 2000 Solche, die wenigſtens eige-

Nun gilt es, dem HErrn
ein Haus zu errichten, deſſen Kanzel und Altar ein Heerd chriſtlicher Geſin

und die Bereitwilligkeit unſerer lieben Gemeindeglieder. Unſere

nen Heerd beſitzen. ie alle hat Gott geſegnet!

nung werden ſoll. Den vereinigten Kräften ſo Vieler ſoll die Aufgabe nicht

zu ſchwer ſein. u nGedächtnißjahre der Geburt Luthers ausgeführt werden konnte, ſo verdankt ſiedoch dieſem Jahre ihre Entſtehung. Jedes r die Reformationsſache dank
bare Herz in unſerer Gemeinde helfe dazu, daß die hoffentlich in dieſem Jahr
zu gründende Jubiläums-Kirche ſchnell emporwachſen könne.

Halle, Neumarkt, den 15. Januar 1884.Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Laurentii.
D. Hoffmann, Paſtor. Dr. Voretius, Profeſſor. Fricke, Buchhändler.Gruneberg, Oekonom. br. Haym, Profeſſor. D. Köſtlin, Conſiſtorial-Rath.

Nittritz, Univerſitäts-Regiſtrator. Rothe, RegierungsPräſident.
1554 Dr. Schrader, Director.

General Perſammlung

Mittwoch d. 13. Februar er. Nachm. 3 Uhr
im Rosenthat (Weidenplan).

Tagesordnung:
1) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kähler über „Weſen und Gren-

zen der Freiheit m ſtaatlichen und ſocialen Leben“.
Jahresbericht über Thätigkeit und Lage des Vereins.

3) Rechnungslegung pro 1883 und Dechargeertheilung.
4 Sept der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands Mitglieder.
5) Geſchäftliche Mittheilungen.

Unm recht zahlreiches Erſcheinen der verehrten Mitglieder des
Vereins aus Stadt und Land wird ergebenſt gebeten und werden auch
gleichzeitig alle Freunde der conſervativen Sache und ſonſtige Gäſte
zu dem Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kähler freundlichſt eingeladen.

Der Vorstund.Dr. Frick- Halle a/s. v. Bülow Dieskan.
Benemann-Sennewitz. Bieler Merbitz. Knauer-Gröbers.
Dr. Maercker. von Moers. Nagel jun.- Trotha.

Dr. Neubaur-Kroſigk. Nittritz. Pfanl. Sachsse-
Hohenthurm. H. Schnitz. Thiele. [1603

2

Am 2. April 1884 beginnt
zu erscheinen:

S
Herausgegeben

von Paul Jüngling
in Berlin.

x Druck u. Verlag von A. Klein
5 in Be lin SW.(No. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver-

waltung für das Jabr 1884 herausgegebenenW Zeitungspreisliste.)
Zu beziehen Prodeuummer gratis durch jede Postanstalt u. Buchhandlung,

Wöchentlich einmal erscheinend. [332
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf.

h

Van Houten's
rolner löslicher Es wird gebetenm t die Preise zuCACAOm Ko. 09295. beachten.felnater Qualität. Bereitung „augenblicklich“, Ein Pfund genügend für 100 Tassen,

fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOILLAND
Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Proguenhandiungen-

98
Ein nicht zu junger thätiger Ein Kellnerlehrling (Sohn acht-

Verwalter wird per I. April d. J. barer Eltern) findet per Oſtern
geſucht auf dem Rittergute Würch Stellung in der Bahnhofs Reſtau
hauſen b. Camburg. (1571 ration Eisleben. [1450

000 wozu noch
4500 als Ertrag einer Subſcription im Kreis der Gemeinde-Vertreter kom
men. Wie viel Ausſicht wir auf Unterſtützung durch die kirchlichen und bür

ch dahin. Jedenfalls ſind wir
ür unſer Unternehmen vorzugsweiſe auf die Anſtrengungen unſerer Gemeinde

Wenn auch die Grundſteinlegung der neuen Kirche nicht im

Grosse Vieh I.
Montagd.10.e Märzd. J. von

ür unſere Parochie ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft in meinem Gute zu Nieder-
für Ankauf clobicau bei Lauchstädt öffentlich meiſtbietend, nach den im

Inventar- Auction.

J. von Vorm. 9 Uhr an

Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden

Getreidereinigungsmaſch.,
Gliederwalzen, Krimmer,

8 Stück junge Pferde (4 St. ſchwerer Arbeitsſchlag), 1 6jähr.
Reit- u. Wageupferd, 2 4jähr. Rothſchimmel-Wagenpferde,
1 „jähr. Clydesdale-Mohrenſchimmel Fohlen, 4 ſauge s
ochſen, 1 ſprungfähiger Bulle, zintge tragende Kühe,
wagen, darunter ein neuer 4“,
halbverd. Kutſchwagen, 1 Jagdwagen, 1 hochſtehende Dreſch
maſchine mit neuem Göpel, Drillmaſchinen, Hackmaſchinen,
Düngerſtreumaſch., Kartoffelaushebemaſch., 12“ Schleppmaſch.,

cker
faſt neuer Landauer, 1

Rajoler, Pflüge, Ringelwalze,
Eggen, Kartoffeligel, neuer Kar

toffeldämpf-Apparat, neue große Lehfelder Buttermaſch.,
Rübenſchneidemaſch., Jauchenpumpe, Pferde- und Ochſenge-
geſchirre und ſonſtige andere Wirthſchafts-Gegenſtände. [1341

Richter.
Fabrik Etablissement.

Die Hälfte des Fabrik Etabliſſements der ehemaligen Halle-Leip-
ziger Eiſenzießerei u. Maſchinenfabrik in Schleucdlüäte,
circa 7*/, Morgen groß, durch eigenes Anſchlußgeleiſe mit dem Bahnhof
Schkeuritz verbunden, iſt außergewöhnlich billiz unter ſehr günſtigen
Zahlungsbedinzungen zu verkaufen.
Leipzig durch zahlreiche Züge.

rn
SohkKeuditz, Bahnhofftraße Nr. 45.131

Bequeme Verbindung mit Halle und
Nähere Auskunft ertheilt

O

Emser Pastillen T555

müt Controllſtreifen der Königl. preuß. Brunnenverwaltung in Ems

empfohlen.
in Schachteln à 85 und 50 halten in ſtets friſcher Qualität beſtensCoDsorvattvön Voroins für Halle u. d. Saalkreis

Helmbold Comp. Halle a S.,
Hauptwiederlage natürljcher Mineralwasser und Quellenproduete,

Depots in den meiſten Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen.

dieſelben zu

r

m r

W

S zum Verkauf.

Pferde- Verkauf.
Mein erſter Transport guter ſchwerer

Arbeitspferde iſt eingetroffen und ſtehen
w. billigen Preiſen

arantie ſelbſtverſtänd-pr.

lich. Außerdem habe ich ſtets 60 70 Stück hoch
elegante Reit- und Wagenpferde aller Raſſen, Jucker
u. ſ. w. zum Verkauf ſtehen. Um gütige Berück-
ſichtigung bittet und zeichnet

Hochachtungsvoll

Franz Veters,1482] Weſtſtraße 40.Leipzig
Fettkvieh.
Auf meinem Gute in Esperſtedt
b. Schraplau ſollen Montag den
11. Februar früh 11 Uhr 17 Stück
fette, bayriſche Ferſen an den Beſt
bietenden verkauft werden. [1518

Schafſee. Rödiger.
800 bis 1000 Ctr. gutes Land

wieſenhen hat abzugeben [1555

Reinhold Knütterin Strelitz i M.
Stelle-Geſuch.

35 eine Dame im Alter von
22 Jahren wird zum baldigen An-
tritt in einem feinen Hauſe ein
aſſendes Engagement als Stütze
er Hausfrau, Geſellſchafterin c.
eſucht. Dieſelbe iſt perfect in allenr r im Schnei-

dern, iſt muſikaliſch, wirthſchaftl.
u. ſ. w. Nähere Auskunft ertheilt
Fräulein Rlise Wildhagen,

Vorſteherin der 1596
FrauenJnduſtrieſchule.

Einen tüchtigen Feilenſchleifer
ſucht zum ſofortigen Antritt
Carl Kaestner, Leipzig,

Blumengaſſe 4/5. [I1589

Verwalter-Stelle-Geſuch.
E. geb. jung. Mann, 2, Jahr

Landwirth, beſt. Zeugn., ſucht ſogl.
od. ſpät. auf e. größ. Gute Stell.
als 2. Verwalter ohne Gehalt.
Gefl. Off. sub A. S. 27 an die
Exped. d. Bl. 1265

Bekanntmachung.
Jch warne hiermit Jedermann,

meiner Frau Wilheiminse geb.
Richter aus Steuden auf mei-
nen Namen etwas zu borgen, da
ich keine Zahlung leiſte.

Steuden, d. 2. Februar 1884.
1598] Friedrich Bernstein.

Ein größeres Quantum feſter
guter Winteräpfel wird zu kaufen
geſucht. Offerten unter A. D. 1
poſtlagernd Cöthen erbeten. [1577

Auf dem Rittergute Zſcheip
litz bei Freyburg a U. wird zum
1. April ein unverheiratheter herr-

ſchaftlicher Diener geſucht,
der zugleich die Beaufſichtigung
der Jagd zu übernehmen hat. Per
ſönliche Vorſtellung und gute Zeug
niſſe Bedingung. [1091

Aetznatron
um Seife-Kochen halten in ſtetsu er, ſtärkſter aare beſtens

empfohlen [1286Helmbold Comp.Leipzigerſtraße.

Zuckerrübenkerne.
Ca. 1200 Ctr. Klein Wanz-

leber Zuckerrübenkerne direkter
t ſind unter Garantie
pro Etr. für 25 .4 zu verkaufen.

Heinrich Klinge,
Quedlinburg a Harz.1215)

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

itterguts- Verpachtung

alt gräflicher Besitz, in der
Nähe der Zuckerfabrik
Strassburg, DUekermark,
und an Eisenbahbn-Station,
ca. 2400 Morgen jährlich Kkön-
nen c. 400 Morgen Zuckerrüben
gebaut werden) bin ich beauf-
tragt von Johannis 1884 auf 18
Jahre unter sebr günstigen Be-
dingungen zu verpachten. Be-
sitzer wohnt nicht auf dem Gut.

Die Pacht bedingungen sind bei
mir einzusehen. Zur Uebernahme
und Betrieb gehören 40,000 Thlr.

C. F. Kühdeisch,
Magdeburg. [1587

ittergutspaehtung,

Ca. 800 Mrg. fruchtbarſter Bo-
den incl. 140 Mg. vorzügl. Wieſen(Kgr. h Bawpf, Srennere
complettes todtes u. lebendes Jn-
ventar, darunter 80 Stück Rind-
vieh 2c. iſt bei ſehr billiger Pacht
auf 12——-18 Jahre zu vergeben.
Zur Uebernahme ſind 16,000
erforderl. Offerten unt. v. F. be-
förd. die Annonc.-Exped. von G.
L. Danbe Co., Leipfig

80,000 Mark
Kaſſengelder ſind im Ganzen oder
in getheilten Poſten auf gute Land
grundftücke J. Hyp. zu verleihen per
I. April. Offerten unt. p. V. an
Haasenstein Vogler.,
Köſen erbeten. 1586

25000 Mark
ur I. Hypothek gegen 4 Zin-en auf ein Haus, Feld u. Gar-

tengrundſtück, Taxe 41000, baldigſt
z leihen geſucht. Offerten sub X.

5000 an d. Exped. erbeten. [1519

F. 10000
als 2. Hypoth. auf Objekt von

190000 geſucht; 1. Hyp. beträgt
60000. Off. u. 8. H. an Exp.

d. Ztg. [1549
Günſtige Offerte.
Jn meinem in Doebeln, günſtige

Lage Niedermarkt 247 gelegenen
Gebäude, Eingang von zwei Stra-
ßen, ſind große Fabriklokalitäten,
in welchen bis dato Cigarren und
Saffianlederfabrik ſchwunghaft be-
trieben wurde, mit freundlicher vor
Jguch eingerichteter Wohnung, per

ichaelis, nach Befinden auch frü-
her, billig zu vermiethen.Alles KRahere beim Beſitzer Ro

bert Katſchmann, Doebeln.
[1480

Ein Verwalter, 21 Jahre alt,
eſtützt auf gute e ſuchtv leich oder 1. März Stellung.

Pffert, unt. S. P. G. an Rud.

Mosse Altenburg. [1588
Ein junger Ockonom, der kürz-

lich ſeine Lehrzeit beendete und mit
dem Zuckerrübenbau vollſtändig
vertraut iſt, ſucht jetzt oder ſpäter
Stellung als

Perwalter.
Die beſten Empfehlungen ſtehen

zur Seite. Gefl. Adreſſen J. V.
191 an Haasenstein Vog-
ler in Leipzig erbeten. [1580

Ein zweiter Verwalter, welcher
gut empfohlen und ſeine Lehrzeit
beendet, wird zum 1. März oder
1. April auf dem Rittergute Wen
gelsdorf bei Corbetha geſrpa

Ein im Nähen u. Plätten geübtes
anſtändiges Mädchen findet Stel
lung. Adr. N. N. Rothenſchirm

bach. 1570Ein anſtändiges, in der Küche
wohl erfahrenes Mädchen, mit
beſten Zeugniſſen, ſucht f. 1. April
a. c. eine Stelle als Köchin.
Adreſſen unter X. V. 10 an die
Exp. d. Ztg. erbeten. [1550

Ein verh. Gärtner,
31 Jahre alt, ohne Kinder, welcher
in allen Zweigen der Gärtnerei und
Landwirthſchaft gründlich erfahren,
mit guten Referenzen verſehen iſt
und mehrere Jahre eine PachtGärt
nerei innegehabt, welche er wegen
Verkauf derſelben aufgeben muß,
r zum 1. April bei einer Herr-
chaft oder auf einem Rittergut

Stellung. Gef. Offerten in der
Exp. d. Ztg. unter K. K. 102. [1591
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